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Wırkliche Partnerschaft 1St sehr präzıse, einzeln aber auft der Grundlage der Realıtäten verbleiben. Wenn
benennbare Voraussetzungen gebunden, ZzUuU Beıispıel S1e ın eiınem Jahr wıederkommen, werden Sl1e teststellen,
daran, da{fß dıe Bischöfe wiırklıch unabhängıg sınd 1n ihren da{fß sıch wıeder manches gyeändert hat, WIr auf dem
Entscheidungen Weg des Friedens vorwärtskommen.

MiklÄös: Das müfste SCHNAUCT untersucht werden, 119  5 kann )as würde iıchn Lun, aber dann müßten WIr VCI-

mutlich manchen Mosaıkstein herausnehmen.nıcht einzelne Elemente herausgreıften. Eın Mosaıkbild
oıbt NUuUr eın aAaNZC5S, WEeNN alle Teıilchen dabej sınd. Wenn Miklös: Wır haben keıinerle]l Geheimmnisse. Man soll kom-iıch 1U eın Stück heraushebe und das untersuche, dann 1STt

Man ann herausheben, 111a  S ann auch für HS  ; und soll uns kennenlernen, INa  —_ soll unNns kennenler-
11C  — wollen un: sıch mIt uns auseinandersetzen undıne wıissenschafrtliche Untersuchung eıinen eıl heraus- diskutieren. Wır sınd dazu bereıt, WIr haben überhauptnehmen, aber I1a  —_ mu dann schnell wıeder zurückle- keine Gründe, das nıcht Ü  5 Und WENN SIıe den Eın-

SCHN Eın Bıld äfßst sıch NUu  — als ANZCS gyenleßen. An eiıner druck haben, eınmal]l nıcht die Wahrheit ertfahren ha-bestimmten Stelle annn iıne düstere Stimmung herrschen,
anderer Stelle wiırkt heıter. YTSLt alles INmMm — ben, dann SCH S1ıe bıtte. S1e haben das Recht dazu,

aber auch ich habe das Recht dazu, WwW1€e iıch bezüglıchoıbt die Realıtät. Was ich damıt CNn wollte: SI1e mussen Ihrer Zeitschrift auch habe Dıiıes 1St umgekehrtdie Entwicklung hıer perspektivisch sehen. äbe noch auch für miıch verpflichtend. Ich bın n bereıt, auchdie VO  . Ihnen CENANNLEN „monarchistischen“ Verhält- über weıtere Detauiıls mI1t Ihnen sprechen.nN1SSE, dann hätten WIr keıine Hoffinung und gyäbe keine
weıtere Entwicklung. uch WIr muUussen uUuns ändern, WIr Ich danke tür das Angebot. Wır werden N be]l
wollen auf die Kırche zugehen, eiınander beobachten, Gelegenheıt davon Gebrauch machen.

„Slavorum Apostolrı"
DIie Enzyklıka onannes Pauls zu Gyrill- un Methodius-Jubilaum

Am Julı zuurde iM Vatıkan die zerte Enzyklika Johannes Panuls Das Dokument VO tünf Jahren zielte darauft hın, das Be-
veröffentlicht. Ayus Anlaß des Jubiläumsjahrs der Slawenapostel Cy- wufßtsein VO diesen teierlichen Akten der Kırche e eleben,

und wollte die Auftfmerksamkeit der Christen und aller Menschenvıll und Methodius (vgl. ds Heft, 348) beschäftigt sıch der Papst
darın mA1ıt Leben UN. Werk der beiden Heılıgen. DJas lateinısche Orı- nWıllens, denen das Wohl, die Eintracht und dıe Einheit Eu-
ginal der Enzyklıka erschien iM 37 (JIsservatore Romano“ DO Julı o Herzen lıegen, darauf lenken, W1e€e ebendig und aktuel]l

985 Wır dokumentieren den Wortlaut ıIn der DO Vatıkan UN. der jene hervorragenden Gestalten Benedikt, Cyrıll und Methodius
Deutschen Bischofskonferenz merbreiteten Übersetzung. als konkrete Modelle und gelstige Stützen für dıe Christen 1NSe-

Sn Zeıt und insbesondere für die Völker des europäischen Konti-
sınd, dıe schon selt langem, VOT allem dank des Gebetes unEinlertung des Wırkens dieser Heılıgen, bewulfißt und eigenständıg In der Kır-

Die Apostel der Slawen, dıe heilıgen Cyrill und Methodius, ble1i- che un In der christlıchen Überlieferung Wurzel gefalt haben
ben 1M Gedächtnıis der Kırche MmMIt dem großen Werk Die Veröffentlichung meınes schon gENANNLEN Apostolischen
der Glaubensverkündıgung, das S1E vollbracht haben Man kann Schreibens VO Jahre 1980, die bestimmt War VO der festen
197» dafß ıhr Andenken In uUunseren Tagen besonders le- Hoffnung aut ine stutenweiıse Überwindung al dessen, W as In
bendıg un: aktuell yeworden 1St. Europa und ın der Weltr die Kırchen, die Natıonen und Völker
In Anbetracht der Verehrung un Dankbarkeıt, welche die heılı- LrENNT, stand 1m Zusammenhang mIıt YTeIl Anlässen, auf die sıch

meın Gebet und Denken richteten. Der Anla{fl WTlr der ODSCH Brüder VO Salonıkı dem alten Thessalonıke) selit Jahrhun-
derten VOT allem bei den slawıiıschen Völkern erfahren, un: In Jahrestag des päpstlichen Schreibens Industriae tnae*, durch das
Erinnerung den unschätzbaren Beıtrag, den S1Ee tür das Werk Papst Johannes VIIT 1mM Jahre XAÜ den Gebrauch der slawıschen
der Glaubensverkündigung jenen Völkern und zugleich tür Sprache In der VON den heilıgen Brüdern übersetzten Liturg1ie bıl-
die Sache der Versöhnung, des treundschafrtlichen Zusammenle- lıgte. Der zweıte Anlafß Wlr der 100 Jahrestag des erwähnten
bens, der menschlichen Entwicklung un der Achtung VOTI der 1N- Rundschreibens Grande,un der drıtte WAar der gerade In

Würde jeder atıon erbracht haben, habe iıch durch das Jjenem Jahr 1980 gylücklich beginnende erfolgversprechende theo-
Apostolische Schreiben Fgreg14e mırtutıs)! VO 31. Dezember logische Dıalog zwıschen der katholischen und der Orthodoxen
1980 die heilıgen Cyrıll und Methodius Mıtpatronen Europas Kırche auf Patmos.
erklärt. Damıt führte ich dıe Linıe fort, dıe meılne Vorgänger be- Im vorliegenden Dokument möchte ich miıch 1M besonderen
reits SCZOSCH hatten, vornehmlıch Leo U der VOT mehr als auf das Rundschreiben beziehen, miıt dem Papst Leo
hundert Jahren, 30 September 1880, MI1t dem Rundschreıiben XaUaE der Kırche un: der Weltr dıe apostolıschen Verdienste be1-
Grande munus?* den ult der beiıden Heılıgen auf dıe ZESAMLE Kır- der Brüder ın Erinnerung rufen wollte: nıcht L1UTr des Methodius,
che ausgedehnt hat, und Paul VI 9 der miıt dem Apostolischen der ach der Überlieferung 1mM Jahre X85 seın Leben In Velehrad
Schreiben Pacıs nuntius> Om Oktober 1964 den heilıgen Be- In Grofßmähren beschlodß, sondern uch des Cyrıll, den der Tod
nedikt Z Patron Europas erklärt hat bereits 1mM Jahre 869 1ın Rom VO seiınem Bruder WWECHNLG In jener
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Stadt, die seıne Relıquien aufnahm und mı1t trommer Verehrung die heiligen Weıhen empfing, nachdem i1ne glänzende
noch heute in der antıken Basılıka des Klemens ewahrt. polıtische Lautbahn entschieden zurückgewıesen hatte. Aut-
Im Andenken das eılıge Leben und dıe apostolıschen Ver- grund seiner ausgezeichneten Begabungen und Kenntnisse auf
dienste der beiden Brüder “O  S Salonıki SeLIzZiE Papst Leo X I1IL ihr kulturellem und relig1iösem Gebiet wurden iıhm bereıits In Jungen
lıturgısches Fest auf den Julı test. Nach dem I1 Vatikanıschen Jahren schwierige kırchliche Aufgaben AaNveErtLraut, WI1€e die eiınes
Konzıl wurde das Fest nfolge der lıturgischen Reform auf den Bibhiothekars 1mM Archiv Al der berühmten Kırche der heilıgen

Februar verlegt, eın Datum, das historischem Gesıichts- Sophıa In Konstantınopel und Zur gleichen Zeıt das angesehene
punkt dıe „Geburt“” Cyrills tür den Hımmel angıbt.? Amt eines Sekretärs des Patrıarchen ın derselben Stadt. Sehr bald
Nach mehr als undert Jahren selt der Veröffentlichung der En- ber zeıgte sıch entschlossen, solchen Aufgaben E
zyklıka Leos XE veranlassen uns Adie Umstände, In die der sıch, freı VO jedem Streben ach Ehren, dem Studium und
1:100 Jahrestag des selıgen Todes des Methodıius ällt, dazu, dem kontemplatıven Leben wıdmen. So flüchtete Cn heimlıch

ıIn eın Kloster Ufer des Schwarzen Meeres. Als 11a  — ihn OTrtjenem Andenken NC  - Ausdruck verleihen, das die Kırche VO

diıesem wichtigen Ere1ign1s ewahrt. Dazu sıch In esonde- ach sechs Monaten tand, lıefß sıch azu bewegen, den Unter-
rer Weıse der Papst verpflichtet, der aus Polen und damıt richt In Philosophie anl der Hochschule VOoO Konstantinopel
au der Mıtte der s lawiıschen Völker auf en Stuhl des Hl Detrus übernehmen; dabe!ı verdiente sıch seiıner hervorragen-
erutfen worden 1St. en Kenntnisse en Beinamen Philosoph, dem och heute
Dıiıe Ereijgnisse des etzten Jahrhunderts und VOT allem der etizten bekannt 1St. Später wurde VO Kaıser und Patrıarch ın offiziel-
Jahrzehnte haben azu beigetragen, In der Kırche mı1ıt ler Mıssıon den arazenen entsandt. Nachdem dieser Auftrag
dem relıg1ösen Andenken uch das geschichtlich-kulturelle Inter- eendet WAar, ZOR sıch VO öffentlichen Leben zurück, sıch

seinem älteren Bruder Methodius anzuschließen und miıt diesemSSC für dıe beıden heiligen Brüder 1C  = wecken; ihre esonde-
IS Charısmen wurden dabe] 1mM Licht der MS EHET: Epoche das Leben e1Ines Mönches teilen. och mıiıt Metho-
eiıgenen Sıtuationen un Erfahrungen och besser verständlich. 1US wurde ETrNEUL als relıg1öser un kultureller Fachmann 1ın
Dazu haben viele Geschehnisse beigetragen, dıie als echte Ze1- 1ne Delegatıon VO Byzanz berufen, dıe den Chasaren EeENL-

sandt wurde. Während eiınes Autenthaltes auf der Krım be1l her-hen der Zeıt DA Geschichte des 20. Jahrhunderts gehören,
VOT allem jener bedeutende Vorgang, der sıch 1m Leben der Kır- SO ylaubten S1€e die Kıirche entdeckt haben, ıIn der eINSt der
che MUNCI das Vatikaniısche Konziıl zugetragen hat Im Licht des Klemens beigesetzt worden WAar, der römische Papst un Märty-
Lehramtes und der pastoralen Ausrichtung Jenes Konzıls können rCI, den NNa  — selinerzeıt 1n Jjene entternte Gegend 1Ns xl SC-
WIr in eiıner9 reiıteren und tieferen Weiıse diese wel Heılı- schickt hatte; S$1€e erhoben die Relıquien und nahmen S1e mi1t sıch.®
gengestalten betrachten, VO denen un nunmehr schon elt Jahr- Die Relıquien begleiteten ann die beiıden Brüder auf der nach-
hunderte trenNNeEN, und 4aUuS ihrem Leben un apostolischen tolgenden Miıssıonsreise zu Westen bıs jenem Augenblick,
Wırken jene Botschafrt ablesen, welche dıe Weısheit der yÖöttlı- da diese S1€e tejerlich ach Rom bringen und Papst Hadrıan I0
hen Vorsehung darın nıederlegte, damıt sze sıch ın UNSECT Epoche übergeben konnten.
In Fülle zeıge UN: CUuC Früchte Das Ere1ign1s, das den folgenden Verlauf ihres Lebens völlıg

bestiımmen sollte, WaTr dıe Bıtte OIl Fürst Rastıslaw VO Größ:
Einige lographische Hinweise mähren Kaıser Michael 1008 seınen Völkern ‚eiınen Bischoftf

und Lehrer schicken, der In der Lage sel,; ihnen den wahrenNach dem Beispiel des Rundschreibens Grande möchte
iıch das Leben des Methodius In Erinnerung rufen, dessen chrıistlıchen Glauben In ihrer eıgenen Sprache erklären“7

Dafür erwählt wurden die heilıgen Cyrıill und Methodius. S1e1100 Todestag WIr dieses Jahr begehen, hne dabe!] jedoch den
damıt CNS verbundenen Lebensweg selınes Bruders, des Cy- nahmen dıe Aufgabe bereitwillig A rachen auf und erreichten

wahrscheinlich schon 1mM Jahre X65 Grofßmähren, das damals e1-rıll, übergehen. Das soll hıer L1UTE 1n großen Linıen geschehen,
während Einzelheiten un dıe Diıskussion einzelner N Staat VO verschıedenen slawischen Völkern in Miıtteleuropa

bıldete, Schnıttpunkt der beıderseıitigen Einflüsse VO ÖOstPunkte der Geschichtsforschung überlassen bleiben
Dı1e Stadt, In der dıe beıden heiligen Brüder geboren wurden, I1STt und West. Unter diesen Völkern begannen S$1e 11U111 jene Miıssıon,

der beıide den YaNzCN KRest ihres Lebens wıdmeten: aut Reısen,das heutige Salonıkı; 1m 9. Jahrhundert ıldete eın wichtiges
entrum des wirtschaftlichen un politischen Lebens 1m byzantı- Entbehrungen, Leıden, Feindseligkeiten un Verfolgun-

SCH, dıe be] Methodius Tausamem Gefängnis ührtennıschen Reich un ahm 1M gyeistigen un soz1ıalen Geschehen IE= Dıes alles S$1e mI1t starkem Glauben und unbesiegbarerner Balkangegend eınen bedeutenden Platz eın Da der Hoffnung autf (Geft S1e Ja uch für die ihnen an  TteGrenze den slawıschen Ländern lag, hatte gewiiß uch eıinen Aufgabe gul vorbereıtet: S1e rugen die für die Feıer der heilıgenslawıschen Namen: Solun Lıturgie notwendıgen TLexte der Heılıgen Schriftt bel sıch, dıe VOMethodius WaTr der äaltere Bruder un: LUg wahrscheinlich den ihnen zusammengestellt, In dıe altslawısche Sprache übersetztTaufnamen Miıchael. Er wurde zwıschen den Jahren 8 15 un 820 und INn einem Alphabet nıedergeschrıeben9 das VOgeboren. Der Jüngere Konstantın, spater besser bekannt Konstantın (Cyrill), dem Philosophen, erarbeıtet und den Lautendem Ordensnamen Cyrall, kam 1im Jahre 827 der 828 AA Welt jener Sprache vollkommen angepaft WAd  — Das mıssıonarıscheDer Vater WAar hoher Beamter der kaiserlichen Verwaltung. ıe Wırken der beıden Brüder Wal VO bemerkenswertem Erfolg be-gesellschaftlıche Stellung der Famlıulıie eröffnete den beıden Brü- gleıtet, ber uch VO verständlichen Schwierigkeıten, welche dıeern eıne ähnliche Laufbahn, W1€e S$1e Methodius ann uch LAaL- vorhergehende Erstchristianısierung durch dıe benachbarten |a-ächlich einschlug und dabe1l den Rang eınes Archonten der teinıschen Ortskirchen den Mıssıonaren bereıtete.Prätekten 1n einer der Grenzprovınzen erlangte, viele Slawen
lebten. ber schon das Jahr x 4() brach diese Lautbahn ab, Ungetähr dreı Jahre spater unterbrachen S1E iıne Reıse ach Kom

In Pannonıien, S1Ee der Slawenfürst Kozel der 4US dem wiıichti-sıch ıIn eiınes der Klöster Fu{fß des Olymp In Bithynien -
rückzuziehen, der damals dem Namen Heılıger Berg be- SCH politıschen und relıg1ösen Zentrum VO Nıtra geflohen WAar

— “  k
.“ — —  m

kannt Wa  _ yastfreundlich utnahm Nach einıgen Monaten SeLiztien S1e VO

Der Bruder Cyrill studierte mıt besonderem Erfolg 1ın Byzanz, hıer A4US mıt ihren Schülern, für die S1E dıe heilıgen
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Weihen erhalten wollten, en Weg In Rıchtung Rom tort. Ihre Bruder Konstantın verehrt als Verkünder des Evangelıums und
Reıse gıng ber Venediıg, die Grundlagen der VOoO iıh- als Lehrmeister 5  Ö seıten (sottes und des heiligen Apostels DPe-
NC  — durchgeführten Mıssıon einer öttentlıchen Dıskussion Erus - 29 als Fundament der vollen Einheit zwıschen den NEUSC-

wurden. In Rom ahm S1e Papst Hadrıan 1E der gründeten un den älteren Ortskirchen.
inzwischen aut Nıkolaus efolgt WAarL, sehr wohlwollend auf Er Deshalb bıldeten „Männer und Frauen, Kleine un Große, Re1-
ıllıgte dıe slawıschen lıturgischen Bücher und le{fß S1E tejerlich che und Arme, Freıe un Knechte, Wıtwen und Waısen, Fremde
auf dem Altar der Kırche Santa Marıa ad Praesepe, heute Santa und Einheimische, Gesunde un Kranke“ 11 jene Volksmenge,
Marıa Maggıore YENANNL, nıederlegen; gab Anweısung, iıhren dıe Weıinen und Sıngen den u Meıster und Hırten
Schülern dıe Priesterweıihe erteılen. Diıieser Abschnitt ıhrer seıner etzten Ruhestätte gyeleıtete, iıhn, der „allen alles gewo?denMühen endete sOomıt auf aufßerst günstıge Weıse. Methodius (war), aut jeden Fall einıge retten“ 12
mufbte allerdings dıe tolgende Etappe allein unternehmen, weıl Es 1St leider wahr, dafß das Werk der beıden heıilıgen Brüder ach
seın Jüngerer Bruder, schwer erkrankt,; gerade noch dıe Zeıt dem Tode des Methodius In eıne schwere Kriıse gerlet, und dıie
fand, dıe Ordensgelübde abzulegen und das Mönchsgewand Verfolgung seiıner Schüler ahm heftige Formen A dafßs S$1e
zuzıehen; denn kurz darauf, Februar 369, starb In CZWUNSCNH N, ihr Missionsteld verlassen; ennoch Lrug
Rom ıhre ussaat der Frohen Botschafrt weıterhin ihre Früchte, und

ıhre pastorale Eınstellung, dıe sıch darum bemühte, dıe otffen-Der heılıge Methodius blieb den Worten Lreu, dıe Cyrıll auf barte Wahrheit den Völkern In Achtung VOT ihrer kultu-em Sterbebett ihm gyesprochen hatte: „Sıehe, Bruder, WIr ha- rellen Eıgenart vermitteln, bleibt eın lebendiges Modell tür dieben das leiche Geschick geteılt und den Pflug In dieselbe Furche Kırche un dıe Miıssıonare aller Zeıiten.gedrückt; Jetzt talle ich aut dem Felde Abend meıner Tage.
Ich weıls, du lıebst sehr deinen Heılıgen Berg; 1D ber dieses
Berges wıllen eın Wırken In der Glaubensunterweıisung nıcht erkunder des Evangelıums
auf Wo könntest du dich uch wahrlich besser retten?“ ® In iıhrer Kultur Byzantıner, verstanden dıe Brüder CyrıllNachdem ZLCN Erzbischof tür den Bereich der alten 1özese un: Methodius, 1M vollen Sınne des Wortes Apostel der SlawenPannonıen veweıht und AA päpstlichen Legaten „ad gentes“ (für werden. D1e Trennung VO der Heımat, die Gott zuweılen VOdıe Slawenvölker) ernannt worden Warl, übernahm als kıirchli- den erwählten Menschen fordert, stellt immer, WECNN S1€e 1mM Lichthen 1t7z das wıiederhergestellte Bıstum Sırmıum. Das apostoli- des Glaubens un seıner Verheißung ANSCHOINMECN wırd, iıne BC-sche Wırken des Methodius wurde jedoch unterbrochen infolge heimnısvolle und truchtbare Voraussetzung für dıe EntwicklungVO Schwierigkeıten, dıe polıtisch-relig1öser Natury und und das Wachstum des Volkes (sottes autf der rde dar Der Herrdıe MT der Eınkerkerung des Methodius tür zweı Jahre der sprach Abraham: „Zıeh WCS AaUS deinem Land, Uus deiner Heı-Anklage, habe sıch In iıne tremde bischöfliche Jurisdiktion INatlt und 4US deinem Vaterhaus In das Land, das ich dır zeıgeneingemischt, iıhren Höhepunkt erreichten. TSt durch dıe persön-
lıche Intervention on Papst Johannes VENDE kam wıeder freı werde! Ic werde dich einem großen Volk machen, dich

SCRNECN und deinen Namen orofß machen. Eın degen sollst duuch der eUeE Herrscher VO Großmähren, Fürst Swatopluk, se1ın.‘ 13

zeıgte sıch schliefßlich ablehnend gegenüber dem Wırken des Me-
thodius, iındem sıch der slawıschen Liturgıe wıdersetzte und 1n ährend der nächtlichen Vısıon, die der Paulus In Iroas In
Kom 7Zweıtel der Rechtgläubigkeıt des Erzbischofs VCI- Kleinasıen hatte, erschien ihm 00 Mazedonıier, Iso eın Bewoh-
breıtete. Im Jahre S0 wurde Methodius ad limina Apostolorum MEN des europäischen Kontinents, und flehte ihn A In seın Land
gerufen, U1 Oort och eiınmal dıe Frage Papst Johannes kommen, uch Ort das Wort (sottes verkünden:

111 persönlich vOorzutragen. Nachdem ıIn Rom VO allen An- „Komm erüber ach Mazedonien und hılt uns!“ 14
klagen treigesprochen worden WAar, erlangte VO Papst die Die yöttlıche Vorsehung, dıe für die beiden heiligen Brüder ın
Veröffentlichung der Bulle Industriae tnae?, die wen1gstens 1m der Stimme und Autorität des alsers VOoO Byzanz un des Da-
Kern dıie Privilegien EITNECUEKLE, die der Vorgänger Hadrıan 11 triarchen der Kıirche VO Konstantiınopel Z Ausdruck kam,
der Liturgıe In slawıscher Sprache zuerkannt hatte. richtete S1Ee eıne äahnliche Aufforderung, als S1e VO iıhnen VOTI-

Als sıch Methodius 1Im Jahre R8 ] der 82 ach Konstantınopel langte, auf Mıssıon en Slawen gyehen. Eın solcher Auf-
egab, rhıelt 1ne entsprechende Anerkennung völlıger Lrag bedeutete für s1e, nıcht L1LUT eine ehrenvolle Stellung, sondern
Rechtmäßigkeit und Rechtgläubigkeıit uch VO byzantınıschen uch das kontemplatıve Leben aufzugeben; bedeutete, den
Kaıser und VO Patrıarchen Photius, der ın jener Zeıt MIt Rom In Umkreıs des byzantınıschen Reiches verlassen und iıne lange
voller kırchlicher Gemeinschaft stand. Dıie etzten Jahre seines Pilgerfahrt 1m Diıenst des Evangelıums auf sıch nehmen,
Lebens wıdmete VOT allem weıteren Übersetzungen der Heılı- Völkern, dıe 1n vielerleı Hınsıcht weıt enttfernt VO Jjener
SCH Schrift un der lıturgischen Bücher, der Werke der Kirchen- Zıviılısatıon, dıe auf der entwickelten staatlıchen Urganısatıon
vater SOWI1eEe uch der Sammlung des byzantınıschen Kirchen- und und der verfeinerten Kultur VO Byzanz beruhte, welche VO

Zivilrechtes, dıe Nomokanon ZENANNL wurde. Aus Sorge tür das christlichen Prinzıpien Sanz durchdrungen Wa  S Eıne ähnliche
Überleben des VO ıhm begonnenen Werkes bestimmte sSe1- Aufforderung richtete der Papst In Rom dreimal Methodius,
ME Nachfolger seınen Schüler Gorazd. Methodius starb als ihn als Bischof den Slawen VO Grofßmähren sandte, ın

die kırchlichen Gebiete der alten 1Öözese Pannoniıien.Aprıl 885 1M Ihienst für dıe Kırche den Slawenvölkern.

Weıitsichtiges Wırken, tiefe un rechtgläubige Theologie, Dıie sJawısche Lebensbeschreibung des Methodius überliefert
Ausgeglichenheit und Treue, apostolıscher Eiıter und unerschrok- unNns die Bıtte, die Fürst Rastıslaw Kaıser Michael BOE durch
kener Grofßmut verschaftten iıhm die Anerkennung und das Ver- seıne Gesandten richtete, mı1ıt tolgenden Worten: „Zahlreıiche
BRaHen der römischen Päpste, der Patrıarchen VO Konstantıno- christliche Lehrer sınd uns 4aUS Italıen, Griechenland und Ger-
pel, der byzantınıschen Kaıser und verschiıedener Fürsten der manıen gekommen, die uns In verschiedener Weılise unterrichten.

Slawenvölker. Darum wurde Methodius der Anführer und ber WIr Slawen haben nıemanden, der unNns aut verständliche
rechtmäßige Oberhıirt der Kırche, die ıIn jener Zeıt beIı dıesen Na- Weıse In dıe Woahrheıit eintführt un u11l darın unterrichtet.“ !>
tiıonen Wurzel taßte; einmütıg wırd ZzU mI1t seınem Das WAar die Stunde, da Konstantın un Methodius aufgefordert
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wurden, sıch auf den Weg machen. Ihre tiefchristliche Ant- schwierigen Aufgabe Z dıe TLexte der Heılıgen Schrift, die ihnen
WOTrT auf diese Bıtte, W1€ S1e S1e Jetzt und be1 ähnlichen Gelegen- In Griechisch ekannt 9 In dıe Sprache Jenes slawıschen
heıiten gyaben, 1St In wunderbarer Weıse mIıt den Worten Stammes übersetzen, der bıs den renzen ihrer Gegend
ausgedrückt, dıe Konstantın den Kaıser richtete: „Wenn uch und ihrer Geburtsstadt vorgedrungen WAar Indem S1e ihre Kennt-
müde un VO Sschwacher Gesundheıt, gehe ich doch mI1t N1S der griechischen Sprache un: Kultur für dieses schwierige
Freude 1n Jenes Land‘ 1 „MIt Freude breche iıch auf fur den und einmalıge Vorhaben dienstbar machten, seLizien S1€e sıch
christlıchen Glauben L ZUr Aufgabe, Sprache, Sıtten un Tradıtiıonen der Slawenvölker
Dıie Echtheıit und Kraft iıhres miıissıonarıschen Auftrags verstehen und durchdringen nd dabe1 dıe menschlichen
aUS der innersten Miıtte des Erlösungsgeheimnıisses, und iıhre Ver- Werte un Intentionen, dıe darın lagen und Zzu Ausdruck ka-
kündıgung den Slawenvölkern sollte eın wichtiges Glied In INCN, gELFEU deuten.
jener Sendung bılden, die der Erlöser der Kirche bıs
4a41l nde der Zeıten aufgetragen hat In ıhrem Wirken ertüllten In Um dıe Glaubenswahrheiten In iıne GuUue Sprache über-

SELZEN, mufßten S1e sıch darum bemühen, die geistige Weltr derJe-sıch 1ın eiıner bestimmten eıt und konkreten Umständen
die Worte Christıi, der ın der Kraft VO Kreuz und Aufterste- nıgen guLt kennenzulernen, denen s$1e das Wort (sottes 1ın Biıldern

und Begriffen verkünden wollten, welche diesen erschie-hung dıie Apostel aufgefordert hatte: „Verkündet das Evangelıum
allen Geschöpfen” 18; „geht allen Völkern und macht alle ME Dıie Ausdrücke der Bıbel un: dıe Begriffe der gyriechıschen

Theologıe iın Zusammenhang davon sehr verschiedener CMenschen meılınen Jüngern‘ - Indem S1€e danach handelten,
lıefßen sıch diese Mıssıonare un Lehrer der Slawenvölker VO

schichtlicher Erfahrungen und Ideen richtig einzufügen, erschien
ihnen als iıne unerläfßliche Voraussetzung für den Erfolg ıhresapostolischen Ideal des Paulus leıten: „Ihr se1d alle durch den missıionarıschen Wırkens. Es SIng ine UE katechetischeGlauben Söhne (Gottes In Christus Jesus. Denn iıhr alle, dıie ıhr Methode. Um deren Berechtigung verteidigen Uun: ihren Wertautf Christus getauft se1d, habt Christus (als Gewand) angelegt. aufzuzeigen, zögerte der Hl Methodius nıcht, zunächst gemeıln-Es o1bt nıcht mehren und Griechen, nıcht Sklaven und Freıe,
Sa mı1t seiınem Bruder und dann uch alleın die Aufforderungnıcht Mannn und Frau; denn ıhr alle se1d ‚einer‘ In Christus einem Besuch In Kom bereitwillig anzunehmen, die S1€E 1mM JahreJesus. ” 20

Neben eiıner hohen Achtung VOT den Personen un selbstloser 67/ VO Papst Nıkolaus und 1MmM Jahre 8/9 VO Papst Johannes
OEl erhielten. Dıiese wollten dıe Lehre, welche die Brüder InSorge für deren Wohl, besafßen die beıden heilıgen Brüder uch

eın Ma{ Energı1e, Klugheıt, FEıter und Liebe, dıe UuU1NEeCI-
Großmähren vortrugen, mıt jener vergleichen, die die heılıgen
Apostel Detrus und Paulus mMI1t dem ruhmreichenläßlich sınd, den Menschen das Glaubenslicht bringen und

zugleıich das wahre Heiıl VOT Augen stellen mıiıt dem Angebot Denkmal ihrer heiliıgen Relıquien dem ersten Bischofssitz der
Kırche hınterlassen hatten.konkreter Hılte, U1l uch wirklıch erreichen. Für dieses Zuvor hatten Konstantın un seıne Miıtarbeıter sıch darum be-1e] strebten S1e danach, In allem denjenıgen äahnlich werden, müht, eın phabet chaffen, damıt die Wahrheıiten, diedenen S1E das Evangelıum brachten; S1€e wollten Miıtbürger jener

Völker werden und ihr Geschick In em teılen. sS$1e verkünden und erklären wollten, In der slawıschen Sprache
aufgeschrieben werden könnten un sıch als voll verständlich

1 Gerade 4aUS$S diıesem Grunde tanden S1€E natürlıich, 1ne klare und ane1ıgnungstählg für iıhre Adressaten erwıiesen. Es WAar ıne
Stellung ıIn all jenen Konflikten einzunehmen, die damals dıe sla- besondere Anstrengung, missionarıschen (Gelist wahrhaftrt würdiıg,
wıschen Gemeinschaften aut ihrem Weg staatlıcher Organısa- dıie Sprache un Mentalıtät der Völker erlernen, U1 iıh-
tion erschütterten; S$1€Ee machten sıch dabei die Schwierigkeıiten nNEeEN den Glauben bringen können, W1€e uch ihre Entschlossen-
un Probleme eıgen, die nıcht vermeıden fur Völker, eıt beispielhaft WAar, diese Mentalıtät sıch selbst eıgen
dıe iıhre eıgene Identität unfier dem miılıtärischen und kulturellen machen und alle Forderungen und Erwartungen der Slawenvöl-
Druck des römisch-germanıschen Reiches verteidigten ker übernehmen. Der hoc.  erzige Entschlufß, sıch mıt deren
und versuchten, jene Lebenstormen zurückzuweıisen, diıe ihnen Leben und TIradıtiıonen identifizıeren, achdem S1€e diese
tremd erschienen. Zur selben Z eıt begannen uch weıterrel- durch die Offenbarung gerein1gt un: erleuchtet hatten, macht
chende Auseinandersetzungen, die sıch unglücklicherweise och Cyrıll und Methodius einem wahren Modell für alle Mıss10-
verschärten sollten, zwıschen der östlichen und der westlichen Narc, die In den verschıedenen Zeıtepochen die Aufforderung des
Christenheıit, un dıe wel heıilıgen Miıssıonare sahen sıch persön- Paulus ANSCHOIMMEN haben, allen alles werden, alle
ıch darın verwickelt; S$1e verstanden aber, ımmer ıne untade- erlösen, und VOTL allem für dıejenıgen Mıssıonare, dıe VO Alter-
lıge Rechtgläubigkeıt bewahren un 1ne überzeugende Lum bıs ın dıe euzeıt VO Europa bıs Asıen un heute In allen
Rücksicht aut das rbe der TIradıtion W1€e uch auf dıe HNCN IDe- Kontinenten daran gyearbeıtet haben, die Bıbel und dıe lıturg1-
bensumstände der zu Evangelıum bekehrten Völker schen TLexte In dıe ebenden Sprachen der verschıedenen Völker

übersetzen, darın das 1ne un einz1Ige Wort (sottes erklın-Ofrt stellten sıch die Gegensätze In all ıhren mehrdeutigen und
SCH lassen, das auf diese Weiıse 1n den Ausdrucksformen, dıeschmerzlichen Verwicklungen dar; trotzdem versuchten Kon-

stantın und Methodius nıcht, sıch den Prüfungen entziehen: jeder einzelnen Zivilısatıon eıgen sınd, zugänglıch wıird
Dıiıe vollkommene Gemeinschafrt In der Liebe bewahrt die KıircheUnverständnıs, offene Böswilligkeit und für den heilıgen Metho-

1US o Gefängnisketten, die er A4US$ Liebe Christus VOT jeglicher Form VO völkischer Eıinseıitigkeıit oder Ausschlie{(-
lıchkeit der rassıschem Vorurteıl WI1€e uch VOT jeder natıonalıst1i-nahm, vermochten weder den eiınen noch den anderen ON iıhrem

entschlossenen Vorhaben abzuhalten, dem Wohl der Slawenvöl- schen UÜberheblichkeit. Diese Gemeinschaftt mu{fß jedes berech-
tigte reın natürliıche Gefühl des menschlichen erzens rhebenker nutzen und dienen. Das War der Preıs, den S1€e für dıe un veredeln.Verbreitung des Evangelıums, für ihr missionarısches Werk, für

dıie mutıge Suche ach Lebenstormen un wırksamen We-
SCn entrichten mußfsten, die Frohe Botschaft den Slawen- I Sıe pflanzten die Kırche Gottes eınvölkern gelangen lassen, dıe sıch gerade bıldeten.
Im Hınblick auf die Evangelısıerung berichten ihre Lebens- ber das Charakteristische, das ich 1Im Wırken der Slawen-
beschreibungen wandten sıch dıe beıden heiligen Brüder der apostel Cyrıll und Methodius besonders hervorheben möchte, 1St
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ihre friedliche AGt, die Kırche aufzuerbauen, wobel sS1e sıch VO tracht und Friıeden erfüllten S$1e jederzeıt dıe Verpflichtungen ıh-
Blıck autf die eine, heilige und unıversale Kırche leıten ließen. rer Mıssıon, indem S1E aut dıe tradıtionellen Vorrechte und
uch die slawıschen Chrısten mehr als die anderen dıe he1- kırchlichen Rechte achteten, dıe 1n den Konzıilskanones festge-
lıgen Brüder als „Slawen ach dem Herzen“ ansehen, bleiben legty W1€e S1e uch für ıhre Pftlicht hıelten als nterta-
diese doch Menschen hellenistischer Kultur und byzantınıscher en des Ostreiches un als Gläubige des Patrıarchates VO

Prägung, Menschen also, dıe ganz der östlıchen Tradıtion des Konstantinopel dem römischen Papst Rechenschaft ber ihre
Chrıistentums angehören, sSe1l 1mM gesellschaftliıchen W1€e 1mM Missionsarbeit abzulegen un seiınem Urteil zur Bestätigung dıe
kırchlichen Bereich. Lehre, die S$1e bekannten und verbreıteten, dıe In slawıscher Spra-
Schon ıhren Zeıten begannen die Unterschiede zwıschen Kon- che vertalsten lıturgischen Bücher nd dıe Methoden, dıe S$1Ee be1
stantınopel nd Rom Vorwände für Unemigkeıt werden, uch der Evangelısıerung jener Völker anwandten, unterbreıten.

dıe beklagenswerte Spaltung zwıschen den beiden großen Als S1E ıhre Mıssıonsarbeıit ım Auftrag On Konstantınopel auf-
Teılen der eıiınen Christenheıit och tern Wa  ‘ Die Verkünder des nahmen, versuchten sS$1e gewissermaßen die Bestätigung 1erfür
Evangelıums und Lehrer der Slawen machten sıch auf en Weg erhalten, iındem S1e sıch Al den Apostolıischen Stuhl In Rom
ach Grofßmähren, erfüllt VO ganzen Reichtum der Tradıtion wandten, das sıchtbare Zentrum der Einheit der Kırche21. Sıe
und der relıg1ösen Ertahrung, der das östlıche Christentum 4aUuS - bauten die Kırche 1mM Sınne ihrer Universalıtät, nämlıch als die
zeichnete und seiınen besonderen Ausdruck In der theologischen eine, heılıge, katholische und apostolısche Kırche. Dıies zeıgt In
Lehre und ın der Feıier der Liturgıie fand sehr klarer nd ausdrücklicher Form ihr yESAMLES Verhalten.
Wenn uch schon seIlt einıger Zeıt dıe Gottesdienste In allen Kır- Man kann Sapgcn, da{fß dıe Bıtte Jesu 1m Hohenpriesterlichen Ge-
hen des byzantınıschen Reiches 1n griechischer Sprache gefelert bet damiıt 1E e1NS siınd?? ihr miıissıionarısches Motto darstellt
wurden, doch dıe eıgenen Tradıtionen vieler Natıonal- ach den Worten des Psalmısten: „Lobet den Herrn, alle Völker,
kırchen des rTIeNts W1e zu Beıspıel der georgischen un der preıst ihn, alle Natıionen. “ ?? Für uns Menschen heute hegt In ıh-
syriıschen Kırche die 1mM Gottesdienst dıie Sprache iıhres Volkes 6 Apostolat uch 1n ökumenischer Appell die Aufforderung,
benutzten, 1mM Bereich der Sheren Kultur on Konstantinopel In Versöhnung und Frieden dıe Einheıt wıeder herzustellen, die
un insbesondere Konstantın, dem Philosophen, gul bekannt, In der eıt ach en heiligen Cyrall und Methodius tief verletzt
dank der Studien und der wıederholten Kontakte, welche In worden ISt; zuallererst die Einheıt zwıschen ÖOst nd West.
der Hauptstadt und auf seınen Reısen mıiıt den Christen jener Kır- Die Überzeugung der beiden heiligen Brüder VO Salonikı,
hen gehabt hatte. nach jede Ortskirche Aı beruten ISt, MI1t ihren eigenen Gaben
Im Bewußltsein des Alters un der Legıitimität dieser ehrwürdıgen die katholische „Fülle“ anzureichern, stiımmte vollkommen über-
TIradıtionen hatten beıde Brüder keinerle1 Bedenken, dıe slawı- eın mI1t ihrer dem Evangelıum ENLINO  enen Sıcht, da{fß dıe VOCI-

sche Sprache tür dıe Liturgıie gebrauchen, sondern benützten schiedenen Lebensbedingungen der einzelnen christlichen Kır-
s$1e als wırksames Werkzeug; dıie yöttlıchen Wahrheiten allen hen nıemals Unstimmigkeıiten, Zwıietracht und Spaltungen 1mM
Menschen dieser Sprache näherzubringen. Sıe 1es In einer Bekenntnis des eınen Glaubens und ın der Praxıs der Liebe recht-
geıstigen Haltung, der jedes Getühl der Überlegenheit der Vor- fertigen können.
herrschaft fremd WAar, alleın aus$s Liebe Z Gerechtigkeit und miıt

Nach der Lehre des I1 Vatıkanıschen Konzıls versteht Naneindeutigem apostolischem FEıifer gegenüber den Völkern, die da-
be]9 sıch entwickeln. bekanntlich 95 der ‚ökumenischen Bewegung‘ Tätigkeiten
Das abendländische Christentum hatte ach der Völkerwande- und Unternehmungen, die Je ach den verschiedenartigen Be-
LUNs dıe hinzugekommenen ethnischen Gruppen MIt der ansässı- dürfnissen der Kırche und ach Möglıichkeıit der Zeıitverhältnisse
SCH lateinıschen Bevölkerung verschmolzen und In der Absıcht, ZUr Förderung der Eıinheıt der Christen 1INs Leben gerufen und
S1€e einıgen, auf alle dıe lateinısche Sprache, Liturgie und Kure auf dieses 1e| ausgerichtet sınd“ 24 Es erscheint Iso keineswegs
[[Ur übertragen, W1€e S1Ee VO der römiıschen Kırche überlietfert anachronistisch, In den heilıgen Cyrall und Methodius die
N! Von der erreichten Einheitlichkeit eıtete sıch für dıe authentischen Vorläuter des Okumenismus sehen, weıl S$1E
verhältnısmäßig Jungen un: In voller Ausbreıitung begriffenen jede wirklıiıche der uch 1U scheinbare Spaltung den eIN-
Gemeıinnschatten eın Getühl der Stärke un: der Geschlossenheıit zelnen Gemeıininschatten der eınen Kırche wırksam haben über-
her, das eıner och ENSCICH Einheit WI1€e uch eiınem kraft- wınden der verringern wollen. Tatsächlich wıderspricht dıe
volleren Auftreten In Europa beıtrug. Man kann verstehen, WI1eE 1ın Spaltung, dıe sıch leider In der Geschichte der Kırche ereignet hat
elıner solchen Sıtuation jede Verschiedenheıiıt manchmal VO VIe- un unselıgerweıse och andauert, „Sanz otffenbar dem Wıllen
len als Bedrohung der och 1mMm Werden betindlichen Eıinheıt VOGI- Chrıistı, S1E 1St eın Ärgernis für dıe Weltrt und eın Schaden für dıe
standen wurde und WwW1€e dıe Versuchung orofß werden konnte, S1e heılıge Sache der Verkündigung des Evangelıums VOT allen (Ge=
mı1t Zwangsmalnahmen auszuschalten. schöpfen” 25
125 An diesem Punkt erscheıint einz1ıgartıg nd bewunderns- Der ylühende Eiter der beıden Brüder, VOT allem des Methodius

WEeTrTtT, WI1€E dıe beiıden heiliıgen Brüder, dıe In schwierigen und seıner bıschöflichen Verantwortung, für die Bewahrung
unsıcheren Sıtuationen wiırkten, nıcht eiınmal versuchten, den der Einheit des Glaubens un der Liebe zwıschen en Kirchen,
Völkern, die ihrer Predigt zugewlesen WAarcCch, die unbestrittene deren Mitglieder S1E9 das heifßt der Kırche VO Konstantı-
Überlegenheit der griechischen Sprache un der byzantınıschen nopel und der Kırche VO Rom auf der einen Seılite nd den Jun-
Kultur der dıe Sıtten un Gebräuche der fortgeschritteneren SCH Kırchen auf slawıschem Boden, War ihr großes Verdienst und
Gesellschaft aufzudrängen, In welcher S1Ee selbst aufgewachsen wırd ımmer Jeiben. Dıieses Verdienst 1St größer, WEeNn

und ihre Angehörıigen und Freunde selbstverständlich 114  Z sıch vergegenwärtigt, dafß ihre Mıssıonsarbeıit In en Jahren
och lebten. Vom Ideal bewegt, dıe Gläubigen In Christus s65—885 gyeschah, Iso In den kritiıschen Jahren, In denen der fa-

einıgen, palßsten S1E dıe reichen un verteinerten lexte der by- tale Streıit und die bıttere Auseinandersetzung zwıschen der (Dsie
kırche und der abendländischen Kırche ausbrachen un sıchzantınıschen Liıturgie der slawıschen Sprache un glıchen

ebenso dıe ausgefeilten und komplizierten Werke des griechisch- vertiefen begannen. Die Spaltung spıtzte sıch der Frage
römıschen Rechtes der Mentalıtät und den Gewohnheiten der ber dıe kanonische Zugehörigkeıt Bulgarıens, das gerade da-

Völker Aufgrund des gleichen Programmes VO Eın- mals das Christentum offiziel]l ANSCHOMMIMM:! hatte.
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In dieser stürmischen Zeıt, die uch VO bewatfneten Konftlikten nıcht VErIrSESSCHN machen, der das Konzıl 1n der Absıcht und ın der
zwiıischen benachbarten christlıchen Völkern gekennzeichnet Überzeugung zusammengeruten hat, möÖöge imstande se1nN, iıne
WAar, bewahrten die beıden Brüder VO Salonıkı eıne teste und Z eıt des Frühlings und der Wiıedergeburt 1mM Leben der Kırche
wachsame Ireue Zu rechten Lehre und ZUuU TIradıtion der voll- vorzubereıten und einzuleıten.
kommen geeinten Kıirche und insbesondere den „göttlıchen Zum Thema der Universalıtät der Kıirche hat das Konzıil
Regelungen” WwW1€e den „kırchlichen Regelungen” ?®, auf denen anderem ausgeführt:
sS1e gemäß den anones der alten Konzılıen Struktur und Organı- -Zum NECUECMN Gottesvolk werden alle Menschen beruten. Darum
satıon ıhrer Missıonsarbeit errichteten. Dıiıese TIreue erlaubte ıh- mu{ dieses olk eines un eın eINZIgES bleiben und sıch ber die
NECNMN, ıhre großen mıssıonarıschen Aufgaben vollenden und Welr und durch alle Zeıten hın ausbreıiten. So soll sich das
dabe!1ı In voller geistlıcher nd kanonischer Einheit mMI1t der rÖöm1- 1e| des Wıllens (sottes erfüllen, der das Menschengeschlecht
schen Kirche, miıt der Kırche VO Konstantiınopel und MmMI1t den Anfang als eines gegründet und beschlossen hat, seıne Kınder au

Jungen Kirchen, die VO ihnen den slawischen Völkern ZE- der Zerstreuung wıeder ZUT Einheit versammeln vgl Jo
gründet worden9 leiıben D 52)) Die Kirche der das Gottesvolk entzieht nıt der Ver-

wirklıchung dieses Reiches nıchts dem zeitlichen Wohl irgende1-15 Vor allem Methodıius schreckte nıcht zurück VOT Unverständ-
n1ıS und Wıderstand, nıcht VOT Dıffamierung un physı- N€esSs Volkes. Vielmehr Ördert un übernımmt Anlagen,

Fähigkeiten und Sıtten der Völker, SOWeIlt S1€e guLt sınd Be!1 dieserscher Verfolgung, hne dabe!1 In seiıner beispielhaften kırchlichen
Ireue nachzulassen, und indem seınen Ptlichten als Chriıst und UÜbernahme rein1gt, kräftigt und hebt S$1e ber uchDokumentation  375  In dieser stürmischen Zeit, die auch von bewaffneten Konflikten  nicht vergessen machen, der das Konzil in der Absicht und in der  zwischen benachbarten christlichen Völkern gekennzeichnet  Überzeugung zusammengerufen hat, es möge imstande sein, eine  war, bewahrten die beiden Brüder von Saloniki eine feste und  Zeit des Frühlings und der Wiedergeburt im Leben der Kirche  wachsame Treue zur rechten Lehre und zur Tradition der voll-  vorzubereiten und einzuleiten.  kommen geeinten Kirche und insbesondere zu den „göttlichen  Zum Thema der Universalität der Kirche hat das Konzil unter  Regelungen“ wie zu den „kirchlichen Regelungen“?*, auf denen  anderem ausgeführt:  sie gemäß den Kanones der alten Konzilien Struktur und Organi-  „Zum neuen Gottesvolk werden alle Menschen berufen. Darum  sation ihrer Missionsarbeit errichteten. Diese Treue erlaubte ıh-  muß dieses Volk eines und ein einziges bleiben und sich über die  nen, ihre großen missionarischen Aufgaben zu vollenden und  ganze Welt und durch alle Zeiten hin ausbreiten. So soll sich das  dabei in voller geistlicher und kanonischer Einheit mit der römi-  Ziel des Willens Gottes erfüllen, der das Menschengeschlecht am  schen Kirche, mit der Kirche von Konstantinopel und mit den  Anfang als eines gegründet und beschlossen hat, seine Kinder aus  jungen Kirchen, die von ihnen unter den slawischen Völkern ge-  der Zerstreuung wieder zur Einheit zu versammeln (vgl. Jo  gründet worden waren, zu bleiben.  11,52). ... Die Kirche oder das Gottesvolk entzieht mit der Ver-  wirklichung dieses Reiches nichts dem zeitlichen Wohl irgendei-  15. Vor allem Methodius schreckte nicht zurück vor Unverständ-  nis und Widerstand, sogar nicht vor Diffamierung und physi-  nes Volkes. Vielmehr fördert und übernimmt es Anlagen,  Fähigkeiten und Sitten der Völker, soweit sie gut sind. Bei dieser  scher Verfolgung, ohne dabei in seiner beispielhaften kirchlichen  Treue nachzulassen, und indem er seinen Pflichten als Christ und  Übernahme reinigt, kräftigt und hebt es sie aber auch ... Diese  Eigenschaft der Weltweite, die das Gottesvolk auszeichnet, ist  Bischof treu blieb wie auch seinen Verpflichtungen gegenüber  der byzantinischen Kirche, aus der er stammte und die ihn zu-  Gabe des Herrn selbst ... Kraft dieser Katholizität bringen ein-  zelne Teile ihre eigenen Gaben den übrigen Teilen und der gan-  sammen mit Cyrill als Missionar ausgesandt hatte, gegenüber der  zen Kirche hinzu, so daß das Ganze und die einzelnen Teile  Kirche von Rom, dank derer er sein Amt als Erzbischof „für den  zunehmen aus allen, die Gemeinschaft miteinander halten und  Glauben“ auf „dem Territorium des hl. Petrus“? ausübte, wie  zur Fülle in Einheit zusammenwirken.  «28  auch gegenüber jener jungen Kirche auf slawischem Boden, die  er als eigene annahm und die er — überzeugt von Recht und Ge-  17. Wir können zu Recht feststellen, daß eine solche traditio-  rechtigkeit — vor den kirchlichen und staatlichen Autoritäten zu  nelle und zugleich äußerst moderne Sicht der Katholizität der  verteidigen wußte, ındem er besonders die Liturgie ın altslawi-  Kirche — erlebt wie eine Sinfonie der verschiedenen Liturgiere-  scher Sprache und die kirchlichen Grundrechte der Kirchen bei  formen in allen Weltsprachen, geeint in einer einzigen Gesamtli-  den verschiedenen Völkern zu schützen suchte.  turgie, oder wie ein harmonischer Chor, der, getragen von den  Dabei verwandte er immer, wie Konstantin, der Philosoph, den  Stimmen endloser Mengen von Menschen, zum Lob Gottes an-  Dialog mit denjenigen, die gegen seine Ideen oder pastoralen In-  hebt mit unzähligen Variationen, Klangfarben und Rhythmen,  itiativen waren und deren Erlaubtheit in Frage stellten. So wird er  von jedem Punkt unseres Erdballs aus, in jedem Augenblick der  immer für jene ein Lehrer bleiben, die, in welcher Zeit auch im-  Geschichte — in besonderer Weise der theologischen und pastora-  mer, Streitigkeiten zu vermindern suchen, indem sie die vielfäl-  len Sicht entspricht, die das apostolische und missionarische  tige Fülle der Kirche achten, die nach dem Willen ihres Stifters  Werk von Cyrill und Methodius beseelte und die Mission unter  Jesu Christi immer die eine, heilige, katholische und apostolische  den slawischen Nationen stützte.  sein muß: diese Weisung fand ihren vollen Widerhall im Symbo-  Vor den Vertretern der kirchlichen Kultur in Venedig, die an ei-  lum der 150 Väter des II. Ökumenischen Konzils von Konstanti-  nem eher engen Verständnis der kirchlichen Wirklichkeit fest-  nopel, welches das unantastbare Glaubensbekenntnis aller Chri-  hielten und deshalb jene Sicht ablehnten, verteidigte der  sten darstellt.  hl. Cyrill sie tapfer, indem er auf die Tatsache hinwies, daß viele  Völker bereits in der Vergangenheit eine Liturgie eingeführt hat-  ten und besaßen, die in der eigenen Sprache aufgeschrieben und  V. Der katholische Sinn der Kirche  gefeiert wurde, wie „die Armenier, die Perser, die Abasken, die  16. Nicht nur der vom Evangelium geprägte Inhalt der durch die  Georgier, die Sukden, die Goten, die Awarer, die Tirsen, die  Chasaren, die Araber, die Kopten, die Syrer und viele andere“ ??.  heiligen Cyrill und Methodius verkündeten Lehre verdient be-  sonders hervorgehoben zu werden. Sehr ausdrucksvoll und lehr-  Er erinnerte daran, daß Gott seine Sonne aufgehen und regnen  reich für die Kirche von heute ist auch ihre katechetische und  läßt über allen Menschen ohne Ausnahme*° und sagte: „Atmen  pastorale Methode, die sie bei ihrer apostolischen Tätigkeit unter  wir etwa die Luft alle in derselben Weise ein? Und ihr scheut  den Völkern anwandten, die noch nicht erlebt hatten, wie die  nicht davor zurück, nur drei Sprachen festzusetzen (Hebräisch,  göttlichen Geheimnisse in ihrer Muttersprache gefeiert wurden,  Griechisch und Latein) und zu entscheiden, daß alle anderen  noch die Verkündigung des Wortes Gottes ın einer Weise ver-  Völker und Stämme blind und taub bleiben müssen! Sagt mir:  nommen hatten, die ganz ihrer eigenen Mentalität entsprach und  Unterstützt ihr dies, weil ihr Gott für so schwach haltet, es nicht  ihre konkreten Lebensbedingungen berücksichtigte.  anders erlauben zu können, oder für so neidisch, es nicht anders  zu wollen?“ * Auf die geschichtlichen und logischen Argumente,  Wir wissen, daß das II. Vatikanische Konzil vor 20 Jahren die be-  die ihm entgegengehalten wurden, antwortete der Heilige mit  sondere Aufgabe hatte, das Selbstverständnis der Kirche zu wek-  dem Hinweis auf das inspirierte Fundament, die Heilige Schrift:  ken und ihr durch eine innere Erneuerung einen neuen  „Jeder Mund bekennt: ‚Jesus Christus ist der Herr‘, zur Ehre  missionarischen Impuls. für die Verkündigung der bleibenden  Gottes, des Vaters“2; „alle Welt bete dich an und singe dein Lob,  Botschaft des Heils, des Friedens und der gegenseitigen Ein-  sie lobsinge deinem Namen“ ; „lobet den Herrn, alle Völker,  tracht unter den Völkern und Nationen zu geben, die alle Gren-  preist ihn, alle Nationen“ *.  zen sprengt, die unseren Planeten noch teilen, der durch den  Willen Gottes, seines Schöpfers und Erlösers, dazu bestimmt ist,  18. Die Kirche ist auch darum katholisch, weil sie es versteht, die  geoffenbarte Wahrheit, die sie in ihrem göttlichen Inhalt unver-  eine gemeinsame Wohnstatt für die ganze Menschheitsfamilie zu  sein. Die Bedrohungen, die sich heutzutage über der Erde auftür-  sehrt behütet, in jeder menschlichen Umgebung so vorzulegen,  men, können die prophetische Sicht von Papst Johannes XXIII.  daß es zu einer geistigen Begegnung mit den höchsten Ideen undDiese

Eigenschaft der Weltweıte, dıie das Gottesvolk auszeıichnet, 1StBischot Lreu blieb WI1e uch seiınen Verpflichtungen gegenüber
der byzantınıschen Kırche, A4US der STammMtTLeEe und die ıh abe des Herrn selbstDokumentation  375  In dieser stürmischen Zeit, die auch von bewaffneten Konflikten  nicht vergessen machen, der das Konzil in der Absicht und in der  zwischen benachbarten christlichen Völkern gekennzeichnet  Überzeugung zusammengerufen hat, es möge imstande sein, eine  war, bewahrten die beiden Brüder von Saloniki eine feste und  Zeit des Frühlings und der Wiedergeburt im Leben der Kirche  wachsame Treue zur rechten Lehre und zur Tradition der voll-  vorzubereiten und einzuleiten.  kommen geeinten Kirche und insbesondere zu den „göttlichen  Zum Thema der Universalität der Kirche hat das Konzil unter  Regelungen“ wie zu den „kirchlichen Regelungen“?*, auf denen  anderem ausgeführt:  sie gemäß den Kanones der alten Konzilien Struktur und Organi-  „Zum neuen Gottesvolk werden alle Menschen berufen. Darum  sation ihrer Missionsarbeit errichteten. Diese Treue erlaubte ıh-  muß dieses Volk eines und ein einziges bleiben und sich über die  nen, ihre großen missionarischen Aufgaben zu vollenden und  ganze Welt und durch alle Zeiten hin ausbreiten. So soll sich das  dabei in voller geistlicher und kanonischer Einheit mit der römi-  Ziel des Willens Gottes erfüllen, der das Menschengeschlecht am  schen Kirche, mit der Kirche von Konstantinopel und mit den  Anfang als eines gegründet und beschlossen hat, seine Kinder aus  jungen Kirchen, die von ihnen unter den slawischen Völkern ge-  der Zerstreuung wieder zur Einheit zu versammeln (vgl. Jo  gründet worden waren, zu bleiben.  11,52). ... Die Kirche oder das Gottesvolk entzieht mit der Ver-  wirklichung dieses Reiches nichts dem zeitlichen Wohl irgendei-  15. Vor allem Methodius schreckte nicht zurück vor Unverständ-  nis und Widerstand, sogar nicht vor Diffamierung und physi-  nes Volkes. Vielmehr fördert und übernimmt es Anlagen,  Fähigkeiten und Sitten der Völker, soweit sie gut sind. Bei dieser  scher Verfolgung, ohne dabei in seiner beispielhaften kirchlichen  Treue nachzulassen, und indem er seinen Pflichten als Christ und  Übernahme reinigt, kräftigt und hebt es sie aber auch ... Diese  Eigenschaft der Weltweite, die das Gottesvolk auszeichnet, ist  Bischof treu blieb wie auch seinen Verpflichtungen gegenüber  der byzantinischen Kirche, aus der er stammte und die ihn zu-  Gabe des Herrn selbst ... Kraft dieser Katholizität bringen ein-  zelne Teile ihre eigenen Gaben den übrigen Teilen und der gan-  sammen mit Cyrill als Missionar ausgesandt hatte, gegenüber der  zen Kirche hinzu, so daß das Ganze und die einzelnen Teile  Kirche von Rom, dank derer er sein Amt als Erzbischof „für den  zunehmen aus allen, die Gemeinschaft miteinander halten und  Glauben“ auf „dem Territorium des hl. Petrus“? ausübte, wie  zur Fülle in Einheit zusammenwirken.  «28  auch gegenüber jener jungen Kirche auf slawischem Boden, die  er als eigene annahm und die er — überzeugt von Recht und Ge-  17. Wir können zu Recht feststellen, daß eine solche traditio-  rechtigkeit — vor den kirchlichen und staatlichen Autoritäten zu  nelle und zugleich äußerst moderne Sicht der Katholizität der  verteidigen wußte, ındem er besonders die Liturgie ın altslawi-  Kirche — erlebt wie eine Sinfonie der verschiedenen Liturgiere-  scher Sprache und die kirchlichen Grundrechte der Kirchen bei  formen in allen Weltsprachen, geeint in einer einzigen Gesamtli-  den verschiedenen Völkern zu schützen suchte.  turgie, oder wie ein harmonischer Chor, der, getragen von den  Dabei verwandte er immer, wie Konstantin, der Philosoph, den  Stimmen endloser Mengen von Menschen, zum Lob Gottes an-  Dialog mit denjenigen, die gegen seine Ideen oder pastoralen In-  hebt mit unzähligen Variationen, Klangfarben und Rhythmen,  itiativen waren und deren Erlaubtheit in Frage stellten. So wird er  von jedem Punkt unseres Erdballs aus, in jedem Augenblick der  immer für jene ein Lehrer bleiben, die, in welcher Zeit auch im-  Geschichte — in besonderer Weise der theologischen und pastora-  mer, Streitigkeiten zu vermindern suchen, indem sie die vielfäl-  len Sicht entspricht, die das apostolische und missionarische  tige Fülle der Kirche achten, die nach dem Willen ihres Stifters  Werk von Cyrill und Methodius beseelte und die Mission unter  Jesu Christi immer die eine, heilige, katholische und apostolische  den slawischen Nationen stützte.  sein muß: diese Weisung fand ihren vollen Widerhall im Symbo-  Vor den Vertretern der kirchlichen Kultur in Venedig, die an ei-  lum der 150 Väter des II. Ökumenischen Konzils von Konstanti-  nem eher engen Verständnis der kirchlichen Wirklichkeit fest-  nopel, welches das unantastbare Glaubensbekenntnis aller Chri-  hielten und deshalb jene Sicht ablehnten, verteidigte der  sten darstellt.  hl. Cyrill sie tapfer, indem er auf die Tatsache hinwies, daß viele  Völker bereits in der Vergangenheit eine Liturgie eingeführt hat-  ten und besaßen, die in der eigenen Sprache aufgeschrieben und  V. Der katholische Sinn der Kirche  gefeiert wurde, wie „die Armenier, die Perser, die Abasken, die  16. Nicht nur der vom Evangelium geprägte Inhalt der durch die  Georgier, die Sukden, die Goten, die Awarer, die Tirsen, die  Chasaren, die Araber, die Kopten, die Syrer und viele andere“ ??.  heiligen Cyrill und Methodius verkündeten Lehre verdient be-  sonders hervorgehoben zu werden. Sehr ausdrucksvoll und lehr-  Er erinnerte daran, daß Gott seine Sonne aufgehen und regnen  reich für die Kirche von heute ist auch ihre katechetische und  läßt über allen Menschen ohne Ausnahme*° und sagte: „Atmen  pastorale Methode, die sie bei ihrer apostolischen Tätigkeit unter  wir etwa die Luft alle in derselben Weise ein? Und ihr scheut  den Völkern anwandten, die noch nicht erlebt hatten, wie die  nicht davor zurück, nur drei Sprachen festzusetzen (Hebräisch,  göttlichen Geheimnisse in ihrer Muttersprache gefeiert wurden,  Griechisch und Latein) und zu entscheiden, daß alle anderen  noch die Verkündigung des Wortes Gottes ın einer Weise ver-  Völker und Stämme blind und taub bleiben müssen! Sagt mir:  nommen hatten, die ganz ihrer eigenen Mentalität entsprach und  Unterstützt ihr dies, weil ihr Gott für so schwach haltet, es nicht  ihre konkreten Lebensbedingungen berücksichtigte.  anders erlauben zu können, oder für so neidisch, es nicht anders  zu wollen?“ * Auf die geschichtlichen und logischen Argumente,  Wir wissen, daß das II. Vatikanische Konzil vor 20 Jahren die be-  die ihm entgegengehalten wurden, antwortete der Heilige mit  sondere Aufgabe hatte, das Selbstverständnis der Kirche zu wek-  dem Hinweis auf das inspirierte Fundament, die Heilige Schrift:  ken und ihr durch eine innere Erneuerung einen neuen  „Jeder Mund bekennt: ‚Jesus Christus ist der Herr‘, zur Ehre  missionarischen Impuls. für die Verkündigung der bleibenden  Gottes, des Vaters“2; „alle Welt bete dich an und singe dein Lob,  Botschaft des Heils, des Friedens und der gegenseitigen Ein-  sie lobsinge deinem Namen“ ; „lobet den Herrn, alle Völker,  tracht unter den Völkern und Nationen zu geben, die alle Gren-  preist ihn, alle Nationen“ *.  zen sprengt, die unseren Planeten noch teilen, der durch den  Willen Gottes, seines Schöpfers und Erlösers, dazu bestimmt ist,  18. Die Kirche ist auch darum katholisch, weil sie es versteht, die  geoffenbarte Wahrheit, die sie in ihrem göttlichen Inhalt unver-  eine gemeinsame Wohnstatt für die ganze Menschheitsfamilie zu  sein. Die Bedrohungen, die sich heutzutage über der Erde auftür-  sehrt behütet, in jeder menschlichen Umgebung so vorzulegen,  men, können die prophetische Sicht von Papst Johannes XXIII.  daß es zu einer geistigen Begegnung mit den höchsten Ideen undKraft dieser Katholizıtät bringen e1IN-

zelne Teıle ihre eıgenen Gaben en übrıgen Teılen un der gan-
S4a4amımen mi1t Cyrıll als Mıssıonar ausgesandt hatte, gegenüber der

Z Kırche hınzu, da{fß das (Ganze und die einzelnen TeıleKırche VO  — Rom, dank derer se1ın Amt als Erzbischot Afür den zunehmen AaUuUs allen, dıe Gemeinschaftt mıteinander halten undGlauben auf „dem Terriıtoriıum des Petrus“ 27 ausübte, W1€
zur Fülle ın Einheit zusammenwiırken. CC 28

uch gegenüber jener Jungen Kirche aut slawıschem Boden, die
als eıgene annahm nd die überzeugt VO Recht und (Ge- Wır können Recht teststellen, da{fß iıne solche tradıtiıo0-

rechtigkeit VOT den kırchlichen und staatlıchen Autoritäten nelle un zugleıich Aufßerst moderne Sıcht der Katholizıität der
verteidigen wußte, ındem besonders dıe Lıturgıie In altslawı- Kırche erlebt WI1IE eıne Sinfonie der verschiedenen Liturgiere-
scher Sprache un dıe kırchlichen Grundrechte der Kırchen bel tormen ıIn allen Weltsprachen, gyeeint In eıner einzıgen Gesamltlı-
den verschiedenen Völkern schützen suchte. turgl1e, der W1€e eın harmonischer Chor, der, VO den
Dabe!] verwandte iımmer, WI1e€e Konstantın, der Philosoph, den Stimmen endloser Mengen VO Menschen, Zzu Lob (sottes
Dıalog mMI1t denjenıgen, dıe seıne Ideen der pastoralen In- hebt mi1t unzählıgen Varıationen, Klangfarben un Rhythmen,
ıtlatıven und deren Erlaubtheit In Frage stellten. So wiırd VO jedem Punkt unseres Erdballs aus, ıIn jedem Augenblick der
immer für Jjene eın Lehrer leıben, dıe, In welcher Zeıt uch 1mM- Geschichte ın besonderer Weıse der theologischen un: paStOra-
INCT, Streitigkeıiten vermındern suchen, indem sS$1e dıe vielfäl- len Sıcht entspricht, die das apostolische und missionarısche
Uge Fülle der Kıirche achten, die ach dem Wıllen ihres Stitters Werk VO Cyrıll und Methodius beseelte und die Mıssıon
Jesu Chriustı immer dıe eine, heıilıge, katholische und apostolısche den slawischen Natıonen stutzte
seın mu{(ß diese Weısung tand ihren vollen Wıderhall 1m Symbo- Vor den Vertretern der kirchlichen Kultur In Venedig, dıe e1l-
lum der 150 Väter des OE Okumenischen Konzıls VO Konstantı- E eher Nn Verständnıs der kırchliıchen Wirklichkeit test-
nopel, welches das unantastbare Glaubensbekenntnis aller hrı- hıelten un eshalb Jjene Sıcht ablehnten, verteidigte der
Sten darstellt. Cyrall S1€e tapfer, ındem auf dıe Tatsache hinwiıes, da{fß viele

Völker bereıts In der Vergangenheıt eıne Liturgıie eingeführt hat-
ten und besafßen, dıe 1n der eigenen Sprache aufgeschrieben undDer katholische Sınn der Kırche gefeiert wurde, WwW1e€e „dıe Armenıer, die Perser, die Abasken, die

Nıcht 1Ur der VO Evangelıum Inhalt der durch dıe Georgıer, dıe Sukden, dıie Goten, die Awarer, die Tıiırsen, die
Chasaren, die Araber, die Kopten, die Syrer un viele andere“ ??.heiligen Cyrıll un Methodius verkündeten Lehre verdient be-

sonders hervorgehoben werden. Sehr ausdrucksvoll und ehr- Er erinnerte daran, da{fs (sott seıne Sonne aufgehen und regnNenN
reich fur dıe Kırche VO heute 1St uch ihre katechetische und läflßst ber allen Menschen hne Ausnahme?° un „Atmen
pastorale Methode, die S1€e be1ı ihrer apostolischen Tätigkeıit WIr ELWa dıe Luftt alle In derselben Weıse eın Und iıhr scheut
den Völkern anwandten, die och nıcht erlebt hatten, Ww1€ dıe nıcht davor zurück, HUT Tel Sprachen testzusetzen (Hebräisch,
gyöttlıchen Geheimnisse ın ihrer Muttersprache gefeiert wurden, Griechisch un Lateın) und entscheıiden, da{fs alle anıderen
och dıe Verkündıigung des Wortes (sottes In eıiner Weiıse VCI- Völker und Stämme blıind un taub bleiben müssen! Sagt mıiır:
NOmMmMeEeEnNnN hatten, dıe ganz iıhrer eıgenen Mentalıtät entsprach und Unterstützt ihr dies, weıl ıhr (Jott für chwach haltet, nıcht
ihre konkreten Lebensbedingungen berücksichtigte. anders erlauben können, der für neıdisch, nıcht anders

wollen?“ >1 Auf dıe geschichtlichen und logischen Argumente,Wır WISsen, da{fß das IL Vatikanısche Konzıl VOT 70 Jahren die be- dıe ıhm entgegengehalten wurden, an wortieie der Heılıge mı1t
sondere Aufgabe hatte, das Selbstverständnıis der Kirche wek- dem 1InweIls aut das inspırlıerte Fundament, die Heılıge Schriftt:
ken und ihr durch eiıne innere Erneuerung einen „Jeder Mund bekennt: ‚Jesus Christus 1St der Herr‘, ZUr hre
mıssionarıschen Impuls für dıe Verkündıgung der bleibenden Gottes, des Vaters“ S2. „alle Weltr ete dich un sınge eın Lob,Botschaft des Heıls, des Friedens un der gegenseıltigen Eın- s$1e lobsinge deinem Namen” ®3; „lobet den Herrn, alle Völker,tracht den Völkern und Natıonen geben, dıe alle Gren- preist ihn, alle Natıonen “ 24.
SCS  —_ SPTeENgL, die unseren Planeten och teılen, der durch den
Wıllen Gottes, se1lnes Schöpfers un Erlösers, WAU bestimmt 1St, 18 Di1e Kıiırche ISt uch darum katholisch, weıl S$1€E versteht,; die

geoffenbarte VWahrheıt, dıe s1e In ihrem gyöttliıchen Inhalt 1-ıne gemeınsame Wohrnstatt für dıe Menschheitsfamılie
seın Dıie Bedrohungen, die sıch heutzutage ber der rde auftür- sehrt behütet, In jeder menschlichen Umgebung vorzulegen,
INCN, können die prophetische Sıcht VO Papst Johannes OX da{fß einer geistigen Begegnung mMI1t den höchsten Ideen und



376 Dokumentation

den berechtigten Erwartungen jedes Menschen und jedes Volkes nopel, anerkannt wurde, konnten sıch dıe Slawen mIıt
kommt. Zudem 1St das SESAMLE rbe AaN Werten, das jede Genera- den anderen Völkern der rde als Abkömmlinge und Erben der
t10n der nächsten verbunden mıt dem unschätzbaren Geschenk Verheißung fühlen, die Ott em Abraham gegeben hat.?°9 Dank
des Lebens übergı1bt, W1€e eiıne bunte und überreiche Menge on der kırchlichen Organısatıon, dıe der Methodius geschaffen
charakteristischen Farben, die das lebende Mosaık hat, und dank des Bewulßfitseins O1 der eigenen christlichen Iden-
des Pantokrätor bılden, der sıch In seinem vollen Glanz TSL 1m t1tÄät nahmen S1E en ihnen zugedachten Platz 1ın der Kırche
Augenblick der Wıederkunft offenbaren wırd e1n, dıe uch In jenem eıl Europas bereıts entstanden Wa  S IDar
Das Evangelıum führt nıcht ZUrFr Verarmung oder ZUT Auslö- für bewahren iıhre heutigen Nachtahren 1ne dankbare und blei-
schung dessen, W as jeder Mensch, jedes Volk nd jede Natıon, bende Erinnerung den, der das Bindeglied geworden ISt, das
W as jede Kultur während ihrer Geschichte als VWert, Wahrheit S1e miıt der Reıihe der großen Verkünder der göttlıchen Offenba-
un Schönheit anerkennen und leben Es FreRL vielmehr d diese des Alten un Neuen Testamentes verbindet: „Nach al Je-
Werte autzunehmen und S1Ee weıter entwiıickeln: S1e mıiıt Freude e  — erweckte der barmherzige Ott UNSCHET: Zeıt Zu Besten
un Grofsmut leben un 1m geheimnisvollen un erhebenden unseres Volkes das sıch och nıe jemand gekümmert hatte
Licht der Offenbarung vollenden. für das gyuLe Werk WUNSCHEN Lehrer, den selıgen Methodius, des-
Dıiıe konkrete Dımension der Katholizıtät, on Christus, dem SsSCMH Tugenden und Mühen WITr, hne erröten, eıne ach der
Herrn, der Struktur der Kırche selbst eingeschrieben, 1ST nıcht ETi- anderen mI1t denen jener gottgefälligen Menschen gleichset-

zen  A 40W as Statisches, Geschichtsloses, eintönı1g un flach, sondern ENL-
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4US$S dem einmütıgen Glauben all derer, die den eınen und rel- Evangelium und Kulturtaltıgen (so0tt glauben, den Jesus Christus offenbart hat un: den
dıe Kırche In der Kraft des Heılıgen elstes verkündet. Diese ID Z Dıie Brüder VO Salonıkı nıcht 1Ur Erben des Jau-
mensıon gyeht SpONTLan Aaus der gegenseıtıgen Achtung WI1Ee bens, sondern uch der antıken griechıschen Kultur, dıe In
S$1e brüderlicher Liebe eıgen 1STt gegenüber jedem Menschen Byzanz tortlebte. Es 1St bekannt, welche Bedeutung dieses rbe
un jeder Natıon hervor, sel S1e grofß der kleın, SOWIE AUS der für die SCSAMLE europäıische Kultur und direkt der indirekt für
redlichen Anerkennung der Eıgenschaften un Rechte der Jau- die Weltkultur hat Im Werk der Evangelısıerung, das S1E als Pıo-
bensbrüder. nıere In den VO slawıschen Völkern bewohnten Gebieten voll-

Dıie Katholizität der Kırche zeıgt sıch ebenso In der aktıven bracht haben, tıindet sıch zugleıch eın Beıspıel für das, W as 114  >

heute als „Inkulturation“ bezeichnet — dıe Inkarnation des Evan-Mıtverantwortung un großzügıgen Zusammenarbeit m1t allen
für das GemeLinwohl. Dıi1e Kırche verwirklıcht allenthalben iıhre gelıums In den einheimischen Kulturen WI1€e uch dıe Eınglıede-

rung dieser Kulturen INn das Leben der KırcheUniversalıtät, indem S1e jeden echten menschlichen Wert auf ihre
Weıse mMI1t mütterlicher Sorgfalt aufnımmt, einfügt nd erhebt. Dadurch da{fß die heiligen Cyrıill und Methodius das Evangelıum

MI1t der einheimiıischen Kultur der VO ihnen mi1ss1ıoNLerten VölkerZugleich bemüht S1e sıch jeder Stelle der Welt und In jeder C
schichtlichen Sıtuatlion, dıe Menschen einzeln und alle — In eıne lebendige Eıinheit gebracht haben, besitzen S1e besondere

Verdienste dıe Bıldung un Fortentwicklung ben dieser Kul-1116  —_ für (Gott gewınnen, S1e untereinander und mı1t iıhm In
e oder, besser, vieler Kulturen. Denn alle Kulturen der slawı-seiner Wahrheit und Liebe vereinen.

Jeder Mensch, jede Natıon, jede Kultur und Zivılısatıon haben schen Völker verdanken iıhren AAAn der iıhre Entwicklung
dem Werk der Brüder Au Salonikı. Diese haben ämlıch mMI1t der1ne eıgene Rolle und eınen eıgenen Platz 1mM geheimniısvollen eıgenen, orıginalen un: genlialen Schöpfung eınes Alphabetes fürPlan (sottes und In der unıversalen Heılsgeschichte. Dies WAar der

Gedanke der beıden heilıgen Brüder: Der „barmherzige und gUu- die slawısche Sprache eınen grundlegenden Beıtrag für die Kul-

He Gott, der „Will, da{fß alle Menschen werden und Liur un Literatur aller slawıschen Völker geleıstet.
ZUuU Erkenntnis der Wahrheit gelangen }, ertragt nıcht, da{fßs Dıie Übersetzung der Heılıgen Bücher, die VO Cyrıll und Metho-
das Menschengeschlecht der Schwäche erliegt und zugrunde dius mMI1t iıhren Schülern durchgeführt wurde, hat der
geht, indem der Versuchung des Feiındes anheımftällt, sondern altslawischen Liturgiesprache Kraft und kulturelle Würde verlıe-
teıilt In allen Jahren und Zeıten unauthörlich vieltältige Gnaden hen SI1e wurde für viele Jahrhunderte nıcht 1U dıe Kırchenspra-
AaUs, VO Anfang bıs heute auf dıe Zyleiche Weıse „Zuerst durch che, sondern uch dıe offizielle un lıterarısche, Ja die
dıe Patrıarchen un Väter, ach diesen durch dıe Propheten; allgemeıne Sprache der gebildeteren Schichten des Großteils der
ann durch die Apostel un Märtyrer, durch Gerechte und slawıschen Völker un iınsbesondere aller Slawen des Orlentalı-
Weıse, dıe mıtten a4aus diesem stürmıschen Leben erwählt“ >7. schen Rıtus. S1e WAar uch INn der Heılıg-Kreuz-Kirche ıIn Krakau

1n Gebrauch, be] der sıch die slawıschen Benediktiner nıederge-Dıie Botschafrt des Evangelıums, dıe dıe heilıgen Cyrıll und
Methodius für die slawıschen Völker übersetzt haben, iındem S1Ee lassen hatten. Hıer wurden die ETSTteN ın dieser Sprache edruck-
MIt Weısheit 4aUS dem Schatz der Kırche „Altes und Neues“ 38 ten lıturgıschen Bücher herausgegeben. Bıs heute wırd diese
schöpften, wurde durch Predigt und Katechese In Übereinstim- Sprache verwendet In der byzantıinıschen Liturgıie der slawısch-

orlıentalischen Kırchen des konstantinopolıtanischen Rıtus, derINUNS mıt den ewıgen Wahrheiten übermuittelt un zugleıch der
konkreten gyeschichtlichen Sıtuation angepaßt. ank der M1SS10- katholischen WI1€ der orthodoxen, ıIn ÖOst- und Südosteuropa
narıschen Anstrengungen der beıden Heılıgen konnten sıch dıe WI1€e In verschiedenen Ländern Westeuropas; ferner wırd S1e be=-

1n der römiıschen Liturgie der Katholiken In Kroatıen.slawıschen Völker zZzUu erstenma[l] der eıgenen Berufung zZzu eıl-
nahme ewıgen Entwurtf der Heılıgsten Dreiftfaltigkeit, Uun1- In der geschichtlichen Entwıcklung der Slawen des Orlenta-
versalen Heılsplan der Welr bewufrt werden. Damıt erkannten len Rıtus hatte diese Sprache eıne ähnliche Bedeutung W1€e dıe Ia-
S1e uch diıe eigene Rolle zZzu Besten der Geschichte teinısche Sprache 1Im Westen; sS$1e hat sıch ber och längerder Menschheıt, die VO Gott, dem Vater, veschaffen, VO Sohn erhalten teiılweıise bıs INSs Jahrhundert und eiınen 1e] diırek-
und Heıland erlöst und VO Heılıgen Geılst erleuchtet ist Dank Einflu{fß auf die Bıldung der einheimischen Literarsprachendieser Verkündigung, die damals VO den Autoritäten der Kır- ausgeübt dank ihrer N: Verwandtschaft MIt ihnen.
che, den Bischöten VO Rom und den Patrıarchen NC  — Konstantı- Diese Verdienste die Kultur aller slawıschen Völker un Na-
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tionen machen das Werk der Glaubensverbreitung der heiligen Rumänıien bıs hın In das antıke Rus’-Reıich VO Kıew, sıch
Cyrıll und Methodius ın einem Zewlssen Sınn ständıg gegenwär- ann VO Moskau och weıter ach Osten auszubreıten. In eIN1-
t12 in der Geschichte und 1m Leben dieser Völker und Natıionen. SCH Jahren, 1m Jahre 1988, 1St dıe Tausendjahrfeier der

Tauftfe des Wladımir, des Grofßfürsten VO Kıew

VII Die Bedeutung und Ausstrahlung des Z 7u Recht wurden deshalb dıe heiligen Cyrall und Methodius
christlichen Milleniums ın den slawıschen VO der Famlılıe der slawıschen Völker schon früh als Väter
ebiıeten ohl ihres Christentums als uch ihrer Kultur anerkannt. In VvIie-

len der schon CNANNLEN Gebileten bewahrte eın Großteıl der25 Das apostolisch-missionarısche Wırken der heiligen Cyrall
und Methodius, das In die Zzweıte Hältte des 9. Jahrhunderts slawıschen Bevölkerung, obwohl schon verschiedene Miıssıonare

Ort gewiırkt hatten, och 1mM Jahrhundert heidnısche Bräuchefällt, kann als die wirkliche Evangelısıerung der Slawen“ und Überzeugungen. Nur auf dem VO uUuNnseTrenN Heılıgen estell-betrachtet werden.
ten der VO ihnen wenıgstens für die Bestellung vorbereıteten

Es erstreckte sıch In verschiedenem Grade auft dıe einzelnen (Ge“- Land hat das Christentum 1mM tolgenden Jahrhundert seınen end-
bıete, wobel sıch jedoch hauptsächlich auf den Bereich des gültıgen Eınzug In dıe Geschichte der Slawen gyehalten.
Staates VO Großmähren konzentrierte. Es umta{fßste VOT allem dıie

Ihr Werk bıldet eınen hervorragenden Beıtrag für dıe Bıldung derRegionen des Metropolitansıtzes, dessen Oberhıirte Methodius
WAarL, nämlıch Mähren, Slowakeı und Pannonıien, einen eıl des gemeınsamen chrıistlıchen Wurzeln Europas; jener Wurzeln die

ihrer Festigkeıt und Lebenskraft eıinen der solıdesten Be-heutigen Ungarn. Im weıteren Einflußgebiet dieses apostolischen
Wırkens, besonders VO seıten der durch Methodius vorbereıte- zugspunkte bılden, VO denen keın ernsthatter Versuch, die Fın-

heıt des Kontinents auf CUu«C und heutige Weıse wıederherzustel-ten Mıssıonare, befanden sıch dıe anderen Gruppen der estsla-
len, absehen kann

WCN, VOT allem die VO Böhmen. Der geschichtlich namhafte
Nach elt Jahrhunderten des Christentums den Slawen —Fürst Böhmens 4US der Dynastıe der Pfemyslıden, Bozyvo) (Botı-

VO)J), wurde wahrscheinlich nach dem slawıschen Rıtus getauft. hen WIr deutlıch, da{ß das rbe der Brüder VO Salonıkı für jene
tiefer und stärker 1sSt un bleıbt als irgendeıne Spaltung. BeıideSpäter erreichte dieser Einfluß die serbo-Iusazınanıschen Stämme
christlıchen Tradıtiıonen die östlıche, die sıch VO Konstantıno-und die Gebiete VO Südpolen. Dennoch "NAR: selit dem Fall VO pel herleıtet, und die westliche, die VO Rom SLAMML sınd 1MGrofßmähren (ca 905—906) die Stelle dieses Rıtus der ateln1- Schofßß der eiınen Kırche entstanden, WEeNn uch 1m Rahmen VOGTI-sche Rıtus, un Böhmen wurde kırchlich dem ıschof VO Re- schiedener Kulturen und eınes unterschiedlichen Umgangs mıtgensburg un dem Metropolıtansıtz VO Salzburg unterstellt. den gleichen Problemen. Eıne solche Verschiedenheit kann,Besondere Autmerksamkeit verdient jedoch der Umstand, da{fßs
WE 11UTr ihr Ursprung richtig verstanden SOWIEe iıhr Wert undoch dıe Mıtte des 10. Jahrhunderts, Iso den Zeıten iıhre Bedeutung ANSCMECSSCH eingeschätzt wırd, dıe Kultur Euro-des hl Wenzeslaus, eıne starke gegenseıltıge Durchdringung der
pPas und seıne relıg1öse TIradıtion [1UT bereichern un ebenso eıneElemente beıider Rıten und eıne vorgeschrıttene Symbiose der
ANSCIMNCSSCNC Grundlage für seıne ersehnte geistıge ErneuerungWel In der Liturgıe benutzten Sprachen estand der slawıschen werden.und der lateinıschen Sprache. Im übrıgen WAaAT die Christianiısie-

rung des Volkes nıcht möglıch, hne sıch seıner Muttersprache eıt dem 9. Jahrhundert, als sıch In Europa eiıne CUu«C Ord-
bedienen. Und NUu auf eiıner solchen Grundlage konnte sıch NUungs abzuzeiıchnen begann, verkünden uns dıe heiligen Cyrıll

die christliche Terminologie 1ın Böhmen entwıckeln un sıch SpA- und Methodius eıne Botschaft, die sıch für uUNseTEC eıt als sechr
ver VO hier A4aUS dıe kırchliche Terminologıe In Polen enttalten aktuell erweIlst, welche gerade vieler schwieriger Probleme
und festigen. Dıe Bemerkung ber den Fürsten der Vıslanı 1mM o relıg1öser und kultureller, gesellschaftlıcher und internationaler
ben des Methodius 1St der alteste geschichtliche 1NnweIls auf eınen Natur iıne lebenskräftige Einheit ın der konkreten Gemeinschafrt
der polnischen Stämme.‘! Es tehlen ber hınreichende Daten, der verschiedenen Bestandteıle sucht. Von den beıden Glaubens-
und miıt dieser Anmerkung die Errichtung eıner kırchlichen Or- boten kann 114  z S  > da{fß für sı1e dıe Liebe ZzUuU Gemeinschaft
gyanısatıon 1n slawıschem Rıtus In den polnıschen Landen verbin- mıt der unıversalen Kirche, se1l 1mM Osten der 1m Westen, und
den können. In iıhr Z Ortskırche, dıe sıch In den slawıschen Völkern gyerade

herausbildete, charakteristisch W dl Sıe richten uch die hrı-IDITG Taute Polens 1m Jahre 266 In der DPerson des SrSlien RCr Sten und dıe Menschen UMSELGT Zeıt dıie Eınladung,schichtlichen Herrschers Mieszko, der dıe böhmische Prinzessıin dıe Gemeinschaft aufzubauen.Dubravka heiratete, gyeschah hauptsächlich durch dıe Kırche Von och orößerem Wert 1St ber das Beıispıel VO Cyrıll und Me-Böhmens. Auf dıiıesem Wege kam das Christentum ach Polen hodius 1mM besonderen Bereich der mI1issıonarıschen Tätigkeıt.VO Rom 4US5 In der lateinıschen Form Es bleibt jedoch die Tatsa- Diese 1St nämlıch eıne wesentliche Aufgabe der Kırche und heuteche, da{fß sıch die ersten Anfänge des Christentums ın Polen ıIn SC- drıngend In der schon erwähnten Form der „Inkulturation” DıiıeWIsser Weıse mIıt dem Werk der beiden Brüder verbinden, die 4US$S beıden Brüder vollbrachten ıhre Sendung nıcht [1UT 1n hoher Ach-dem fernen Saloniıkı aufgebrochen tung VOT der be1l den sSlawıschen Völkern schon bestehenden Kul-Unter den Slawen der Balkanhalbinsel hat der pastorale Eınsatz
LUr, sondern haben diese MIt der Relıg1on aufder beiıden heilıgen Brüder och deutlichere Früchte hervorge- hervorragende und ständıge Weıse gefördert und bereichert.bracht. ank ihres Apostolats hat sıch das Christentum 1n Kroa- Analog können und mussen die Kıirchen alten Ursprungs dentien gefestigt, das dort schon selt längerem Wurzel gefaßt hatte.

In Bulgarıen behauptete und entfaltete sıch dıe Mıssıon VO Cy- Jungen Kırchen und Völkern helfen, In ihrer Identıität reiten
und sıch In ıhr weıter enttalten.“?rıll und Methodıius hauptsächlich durch Gefährten, dıe 4US iıhrem

ursprünglıchen Wırkungsgebiet ausgewlesen worden WAaren Cyrill un: Methodius sınd gyleichsam die Verbindungsringe,
Hıer entstanden dank des Wırkens des hl Klemens VO Ochrida iıne gelstige Brücke zwıschen der östlıchen und der westlichen
kraftvolle entren des monastıschen Lebenss, hıer enttaltete sıch Tradıtion, dıe heide IN der einen großen Tradıtion der unıversalen
besonders das kyrıillısche Alphabet. Von 1er 4US verbreitete sıch Kırche zusammentließen. Sıe sınd für u11 Beispiele und zugleich
das Christentum uch In andere Gebiete, über das benachbarte Fürsprecher In den ökumenischen Anstrengungen der Schwester-



378 Dokumentation

ırchen des (Ostens un des Westens, durch Diıalog und Ge- Miıt dem Zeugn1s des Wortes und des Lebens, dıe VO Charısma
bet dıie sichtbare Einheit ın der vollkommenen und umtassenden des Heılıgen elstes „ yab das Beıispiel einer
Einheit wıederzufinden, „dıe Einheit, dıe WwW1€e ich anläfßlich me1l- truchtbaren Berufung sowohl tür das ahrhundert, In dem
NEesSs Besuches In Barı gESART habe weder eın Aufsaugen och lebte, als uch für die nachfolgenden Jahrhunderte und INn beson-
iıne Verschmelzung ist“ %© Dıi1e Einheit 1St die Begegnung In der derer Weıse für unsere Zeıt.
Wahrheit und ıIn der Liebe, die uns VO gyöttlıchen Geılst R> eın selıger „Heimgang“ 1m Frühjahr des Jahres XX 5 selt der
schenkt sınd Cyrill un Methodius sınd iın ihrer Persönlichkeit Menschwerdung Christi (nach der byzantınıschen Zeitrechnung
und In ihrem Werk Gestalten, die In allen Christen „eıne große 1mM Jahre 63593 seılıt der Erschatfung der VWelt) erfolgte ın einer
Sehnsucht ach Gemeinschaft und ach Einheit“ zwıschen den Zeıt, da sıch beängstigende Wolken ber Konstantınopel —_
wel Schwesterkirchen des Ostens un: des Westens wachrufen.“* un tfeindselige Spannungen ımmer mehr dıie uhe
Für die volle Katholizıtät hat jedes Volk, jede Kultur 1mM unıversa- und das Leben der Völker un die heiligen Bande der
len Heılsplan eıne eıgene Aufgabe erfüllen. Jede besondere christlichen Brüderlichkeit un der Gemeininschaftt zwıschen den
Tradıtion, jede Ortskirche mu{fß offen und empfänglıch bleiben Kirchen des (Ostens un des Westens bedrohten.
für dıe anderen Kırchen und TIradıtıonen und zugleıch für die

In seıner Kathedrale, gefüllt mıt Gläubigen verschiedener völkı-unıversale un katholische Gemeinschaft; WEenNnn S$1e 1n sıch Ver-

schlossen bliebe, würde s1e sıch der Getahr AaUSSELZECN, uch selber scher Abstammung, haben dıe Menschen, dıe dem Methodius
1mM Glauben gefolgt sınd, iıhrem verstorbenen Oberhirten dıe
feierliche hre erwıesen tür dıe Botschaftrt des Heıls, des FriıedensIndem Cyrall und Methodius ihr eıgenes Charısma verwiırklıch- und der Versöhnung, dıe ihnen gebracht hat un der seınLeN, leisteten S1€e einen entscheidenen Beıtrag ZUr Bıldung Euro- Leben geweıht hat „Sıe feijerten eınen CGottesdienst ın Lateın,pas, un ‚WarTr nıcht 1Ur ıIn der relıg1ösen, christlıchen (GGemeınn- Griechisch und Slawısch ” *, ındem S$1e Gott anbeteten und denchaft, sondern uch für seıne gesellschaftlıche un kulturelle
ersten Erzbischof der VO ıhm den Slawen gegründetenEinheit uch heute o1bt keinen anderen Weg, dıe Span- Kırche verehrten, denen mıt seınem Bruder dasNUNSCH überwiınden und die Rısse un: Gegensätze In Europa Evangelıum In ihrer Sprache verkündet hatte. Dıiese Kırcheun In der Welt beheben, die iıne entsetzliche Zerstörung VO

Leben und Werten herbeizuführen drohen. Christen se1ın ın starkte och mehr, als S$1e mIıt ausdrücklicher Zustimmung des
Papstes i1ne einheimiısche Hıerarchie erhielt, die In der apostolı-uUuNserer Zeıt bedeutet Baumeıster der Gemeıinschaft In der Kır-

che un In der Gesellschaft se1ln. Zn diıesem 7weck sınd VO
schen Sukzession gründete und In der Einheit des Glaubens und
der Liebe sowohl mıiıt der Kırche VO Rom als uch miıt der VObesonderem Wert eın ottenes Herz gegenüber den Brüdern, DE

genseltiges Verständnıs, Bereitschaft 7201 Zusammenarbeıt durch Konstantınopel lıeb, VO der dıe Slawenmission ihren Ausgang
SC hatte.eıinen ausgiebigen Austausch der kulturellenun gelstigen Güter. Während sıch elf Jahrhunderte se1lıt seinem Tod vollenden,

Eıne tiefe Sehnsucht der heutigen Menschheit ISt tatsächlich, dıe möchte ich wenıgstens gelst1ig ın Velcehrad gegenwärtig se1ın,
Einheıt und die Gemeinschaft für eın wiıirklıch menschenwürdi- WwW1e scheint dıe Vorsehung Methodius seın apostolısches be-
SCS Leben autf Weltebene S tinden Dıie Kırche, die sıch ben hat beenden lassen:
bewußt ISt, unıversales Zeichen und Sakrament des Heıls und der iıch möchte uch ın der Basılıka San Clemente ıIn Rom verwel-
Einheıt des Menschengeschlechts se1ın, erklärt sıch bereit, len, dem @un der Cyriull beigesetzt ISt;
diese iıhre Pflicht erfüllen, der „dıe gegenwärtigen Zeitverhält- und den Gräbern dieser beiden Brüder, der Apostel der Sla-
nısse ıne besondere Dringlichkeıit geben, daß nämlıch alle WCN, möchte ich ıhr geistiges ybe mıt einem besonderen Gebet der
Menschen, die heute durch vielfältige sozıale, technische und Heilıgsten Dreifaltigkeit anempfehlen.
kulturelle Bande N mıteinander verbunden sınd, uch die
volle Eıinheıit ın Christus erlangen“ *. 30 „ In deine Hände empfehle iıch

großer Gott, eıner in rel Personen, dır empfehle ich das Glau-
benserbe der slawıischen Völker; erhalte und dieses eın

VIN Schlufß Werk!
A Dıie N Kırche soll eshalb mi1t AAA Freude dıe e]lt Gedenke, allmächtiger Vater, des Augenblicks, als ach deinem

Wıllen, für diese Völker un für diese Natıonen dıe „Fülle derJahrhunderte feiern, die selIt der Beendigung des apostolischen
Wırkens des ersten In Kom tür die slawıschen Völker geweılhten Z kam und die heilıgen Mıssıonare VO Salonıkı ıIn treuer Er-

tüllung des Auftrags, den eın Sohn Jesus Christus seınen ApoO-Erzbischofis, des Methodius, und selnes Bruders Cyrıll vVEISANSCH
sınd, In Erinnerung daran, daß hiermit diese Völker auf dıe Welt- steln gyegeben hat, und ach ıhrem Beıspıel und dem ıhrer

Nachfolger in dıe VO Slawen bewohnten Länder das Licht desbühne der Heılsgeschichte sınd und ıIn die Zahl der uU1I1O-

päıschen Natıonen eingeglıedert wurden, die schon während der Evangelıums, dıe Frohe Botschaft des Heıls, gebracht un VOT ih-
N  : Zeugn1s für dich abgelegt un: verkündet habenvorhergehenden Jahrhunderte dıe Botschaftrt des Evangelıums

SC  Nn hatten. Ile können verstehen, miıt welch großer da{ß du der Schöpfer des Menschen bıst, da{fß du uns Vater 1St
und WIr Menschen alle in dır Brüder sınd;Freude der Sohn slawıscher Herkunft dieser Jubiläums-

tejer teiılzunehmen gedenkt, der berufen ISt, ach fast Zzweltau- da{fß du durch deiınen Sohn, eın ewıges Wort, allen Dıingen das
Daseın gegeben und die Menschen azZuı berutfen hast, deinemsend Jahren den Bischofssitz innezuhaben, der In dieser Stadt

Rom em DPetrus gehört hat Leben hne nde teilzuhaben;
da{fß du dıe Weltr eliebt hast, da{fß du ihr deinen eingebore-

‚In deıne Hände empfehle ich meınen Geilst“: Wır grüßen dıe N  S Sohn geschenkt hast, der für un Menschen und unseres

elthundertjährige Wıederkehr des Todes des Hl Methodius mMI1t Heıles wıllen VO Hımmel herabgestiegen 1St un durch das Wır-
denselben Worten, dıe selber W1€ selne Lebensbeschreibung ken des Heılıgen elstes 1m der Jungfrau Marıa Fleisch
In altslawıischer Sprache berichtet*® VOT seinem Tode AUSSESPTO- ANSCHOMMEC hat un Mensch geworden ISt;
hen hat, als 1mM Begriffe Wal, sıch MIT seiınen Vätern 1mM lau- und da{fs schliefßlich den Geilst der Stärke und des TOStes gC-
ben, In der Hoffnung un In der Liebe vereinen: mIt den sandt hat, damıt jeder VO Christus erlöste Mensch In ıhm die
Patriarchen, Propheten, Aposteln, Kırchenlehrern, Märtyrern. Würde des Sohnes erhalte und ZUuU Mıterben der unvergänglı-
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hen Verheißungen werde, dıe du der Menschheıiıt gegeben hast! SENWarL verstehen und ın die Zukunft auszuschauen. Dıie
Dein Schöpfungsplan, Vater, der ın der Erlösung oipfelt, be- Sendung der Kırche 1St nämlich ımmer mi1t unerschütterlicher
rührt den lebendigen Menschen un umfa{frt seın PaNzZeES Leben Hoffnung auf die Zukunft hın Orlentlert und ausgerichtet.
un dıe Geschichte aller Völker Dıie Zukuntft! Wıe sehr diese uch menschlich gesehen vollerErhöre, Vater; WAaS die Kırche heute VO dır erbittet und Gefahren und Ungewißheıt erscheınt, legen WIr sS1e mıt Vertrauenmach, da{fß dıe Menschen UN. die Natıonen, dıie dank der apostolı- in deine Hände, himmlischer Vater, und rufen dıe Fürsprache derschen Sendung der beıden heiligen Brüder on Salonıkı dich, den Multter deines Sohnes und der Multter der Kırche und die de1-wahren Gott, erkannt und ANSCHOMM haben un durch dıe
Tauftfe ın die heıilige Gemeinschaftt deiner Kınder aufgenommen NS heilıgen Apostel DPetrus und Paulus, der Heılıgen Benedıikt,

Cyrıll und Methodiuss, Augustinus und Bonifatıius, und aller -wurden, weıterhın hne Hındernisse und mI1t Begeısterung und deren Mıiıssıonare Europas, dıe stark 1m Glauben, In der oft-Vertrauen dieses Programm des Evangelıums annehmen und alle
ihre menschlichen Möglıchkeıiten aut der Grundlage ihrer Leh- NUunNng und 1n der Liebe Vätern eın Heıl und deınen

Friıeden verkündet haben und den Mühen der geistlıchenL  — verwirklichen!
ussaat dıe Errichtung eıner Z ivilisation der Liebe begonnen ha-Mögen S$1e 1m Eiınklang mMIt iıhrem (sewı1ssen der Stimme deınes

Rufes auf jenen Wegen tolgen können, dıe ihnen VOT elf Jahrhun- ben, eıner Ordnung, die auf eın Gesetz und den Beistand
deiner (Gnade gegründet ISt, die nde der Zeıten alles un allederten ZzUu Erstien Mal] aufgezeigt worden SIN  1 1mM hımmlischen Jerusalem miıt ihrem Leben erfüllen wırd AmenIhre Zugehörigkeit ZzUuU Reich deines Sohnes mOÖögen nıeman- uch allen, lıebe Brüder und Schwestern, erteıle ich on Herzendem jemals als Gegensatz ZzUuU ohl ihres irdischen Vaterlandes meınen Apostolischen Segen.erscheinen!

Mögen S1€E dır die geschuldete hre erweısen können 1im prıva- Gegeben Rom, be]l Sankt Peter, Junı, dem Fest der Heı-
ten WI1Ee 1m öftfentlichen Leben! lıgsten Dreıifaltigkeit, des Jahres 6D dem sıebten meınes Ponti-

Mögen S$1e leben können ın der VWahrheıt, 1n der Liebe, in der ıkates.
Gerechtigkeit un 1m Verkosten des messianıschen Friedens, der
die Herzen der Menschen, die Gemeıinschaften, dıe rde und Anmerkungen

! Johannes Paul J] Apostolısches Schreiben „Egregıiae Virtutis“ O1 De-den YESAMLEN Kosmos umfa{ßt!
Im Bewulfitsein ıhrer Würde als Menschen un Kınder Gottes zember AAS T (L 195 LG Leo0o X:, Rundschreiben

„Grande munus“ (30 September Leonıis OTE 'Ont Max Acta, IL,mOögen S$1e dıe Kraft haben, jeglichen Haf überwinden und das 125—15/; vgl auch Pıus Al Schreiben „Quod Cyrıllum“ IS Fe-
Böse mıt em CGuten besiegen. bruar dıe Erzbischöte und Bischöfe der Regıon der Serben, Kroa-

Gewähre ber auch, Heılıgste Dreıitaltigkeit, dem SAaNZCN ten und Slowenen SOWIE der tschechoslowakischen Republık: AAS 19
1927 93—96; Johannes Apostolısches Schreiben „MagnifıcıEuropa, da{fß auf dıie Fürsprache der beıden heılıgen Brüder 1mM - eventus“ Maı dıe Oberhirten der slawıschen Natıonen: AAS

iINner mehr dıe Notwendigkeıt einer relig16s-christlichen Eıinheit 55 (L969)); 454—459; Pau! V Apostolisches Schreiben „Antıquae obı-
un der brüderlichen Gemeinschaft aller seliner Völker verspurt, 1ltatıs” (2 Februar ZzUuU 1100. Jahrestag des Todes des Cyrill:

AAS 1969), 13/—-149damıiıt C achdem das Unverständnıis un das gegenseıltıge MiıfS- Paul Vil., Apostolisches Schreiben „Pacıs
nuntıius“ (24 Oktober AAS 56 (1964), 965—96/ Vgl agnaeLrauen überwunden un die ıdeologischen Konflikte 1m geme1n- Moravıae Fontes Hıstorıcı, ILL, TNO 1969, 19 —20% Nur be] e1IN1-Bewußfßtsein der Wahrheit beigelegt sınd, für dıe n SCH slawıschen Natıonen wırd das est och 7. Julı gefelert. Vl

Weltrt Beıspıel für eın verechtes und friedliches Zusammenleben In Vıta Constantını VILL, 6—-18 C onstantınus 61 Methodius Thessalonicen-
gegenseıltiger Achtung und In unverletztlicher Freiheıit seın kann SCS, Fontes, rTECENSUETUNL el ıllustraverunt Fr. Grivec el Fr. Tomö6ö16 (Ra

OVI Staroslavenskog Instituta, KnyJıga 4, Zagreb 154 “ Nal Vıta
OMl Dır also, allmächtiger Vater, dir, (sott Sohn, der du die Welt Constantın1ı X mAl ed CIt.: 199 Vıta Methodıhi VI; R ed CIt“.
erlöst hast, dır, Gott Heılıger Geıst, der du Stütze und Lehrer qal- MS ? Vgl Magnae Moravıae Fontes Hıstoriıcı, Hl TNO 1969,

HZ =Z08| 10 Vgl Vıta Methodıi VUIL, ed CIE: 2725 Vgl Vıtaler Heılıgkeıt bıst, möchte IC dıe Kırche VO geESLEN, VO MethodiiI 15 ed CIt.. D/ 172 Aa vgl Kor DA 13 Genheute und AA{ INOTSCH anempfehlen, die Kıirche In Europa und In Z 14 Apg 60 15 Vıta Methodhıi V ed CIt?, DE 16 Vıta C on-
aller Welt In deine Hände empfehle ich diesen einzıgartıgen stantını ODA ed GIt:, 200 17 Vıta C onstantın] ! V ed GIE: 179
Reichtum, der sıch 4aUS vielen verschıedenen Gaben- 18 I5 19 Mrt 28, 20 Gal 6—2 21 uch WEEINN dıe Nachfolger

ON Papst Nıkolaus besorgt WCSCH der wıdersprüchlichen Intor-‚9alten un M, die In den gemeınsamen Schatz VIe- matıonen, dıe hinsıchtlich VO Lehre Uun: Wırken VO Cyrıll und Metho-ler verschıedener Söhne und Töchter eingegangen sınd 1US eintrafen, yaben S1e den beıden Brüdern be] der diırekten BegegnungDıie Nn Kırche dankt dir, da{fß du die slawıschen Völker In dıe miıt ihnen vollständıg recht. Dıie Verbote der Einschränkungen des (Ge-
rauchs der NECUECNMN slawıschen Liıturgıie mu I1  e eher em Druck der Ver-Gemeinschaft des Glaubens gerufen hast, für das rbe und den

Beıtrag, den S1e zu unıversalen Schatz geleıstet haben Dır hältnisse, den wechselhatten polıtıschen Beziehungen nd der Notwendig-
keıt, Frıeden halten, zurechnen. Zl 7A 23 DPs Z 24 Dekretdankt dafür In besonderer Weıse der Papst slawıscher Abstam- „Unıitatıs redintegratio”, 25 Dekret „Unıitatıs redintegratio” 26 Vgl

INUNS Möge dieser Beıtrag nıe auihören, die Kırche, den CUTOÖ- Vıta Methodıi L VIIL, 16 ed GIt: Z N 27 Vgl Vıta Metho-
päıschen Kontinent und dıe Weltr bereichern! Er yehe dı1 L ed CIt., 2729 25 IL Vatıkanıisches Konzıl, Dogmatische Kon-

stitution „Lumen gentium , 135 29 Vıta Constantını Z ed GItnıcht verloren 1m Europa un In der Welt VO heute! Er tehle 205 30 Vgl Mit DE Vıta Constantını XAVL A ed CIt., 205nıcht 1m Bewußtsein uUunNnSserT' Zeıtgenossen! Wır möchten alles 32 A.a X  9 )8; ed CIt., 208; Phıiıl 2) Ia 55 Vıta (C'onstantın]ı X  9 2
vollständig auinehmen, VW dıe slawıschen Natıonen an Ur- ed CIte 206; 1276 66,4 34 Vıta Constantını 15 ed GCIt:. 206; Ds

L1 35 Vgl Ds 112,4; Joel Z 15 36 Vgl TIım 2,4 37 Vıta Constantınısprünglıchem und Wertvollem Z geistigen Schatz der Kırche
un: der Menschheit beigetragen haben und och beıtragen. Im I ed CIt., 169 » Vgl Mrt . Z 39 Vgl Gen 15 IFE  — 4Ö Vıta

Methodıi 1L, ed CIt.; Z 41 Vgl Vıta Methodıı AlL,;, MAEZN ed GIt::Bewulßstsein des gemeınsamen Reichtums bekennt dıe Kır- 250 472 Vgl I1 Vatıkanısches Konzıl, Dekret 99 gentes”, 58 43 Jo-che ihre gelstige Solıdarıtät miıt ihnen un bekräftigt die eıgene hannes Paul I, Ansprache beı der Öökumeniıischen Begegnung In der ası-
Verantwortung für das Evangelıum, für das Heılswerk, das S1Ee lıka an Nıcola arı (26 Februar Nr. Insegnamentı

(1984), 5157 44 Johannes Paul IL a Q 5ı 45 IL Vatiıkanıschesgyemäfß ihrer Berufung uch heute In der SaNnzZCNH Welt, bıs den Konzıl, Dogmatische Konstitution „Lumen gentium ” 46 Vgl Vıta Me-renzen der Erde, vollbringen muß Es 1St unerläfßßlıich, Zzu Ver- thodiiV910 ed GCIt.. Z 23,46; vgl [?s 516 47 Vıta Methodii
gangenheıt zurückzukehren, In ihrem Licht die konkrete (se- X VIIL; LL ed CI D7


